Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der gpedilion 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, . 
nf. Ab. gchleß, Hoflieferant, 
Si Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Olo Niefiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 


Mittag Ausgabe, Juſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
Aud. Moſſe, Haaſenſlein & ogler A -G. 
9. E, Smile & Co., Invaltdendank. 


Verantwortliche Redakteure: 
für den innerpo itiſchen Theil: 
F. Hachfeld, für den übrigen 
red ktionellen Theil: E. R 
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Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
F. Klugkit in Biet. 
Fernſprecher: Nr. 102. 
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Die „Hofener Zeitung““ erſcheint täglich drei Mal, 
an ben a und geſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
ran 4,50 M. für die Stadt Poſen, für gam 


ittagausgabe 25 Pf., an ae 
7 * 
ſeutſchland 5,45 Ni. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


80 Pf., 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
a für bi 


ittagausgabe bis 8 Uhr Vormittags, die 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Zur Kolonialpolitik. 
— Berlin, 2. Febr. 

Die Aufklärungen, die Geheimrath Kayſer in der Budget⸗ 
kommiſſton des Reichstags über die Firma Wölber und 
Brohm gegeben hat, laſſen die Handlungsweiſe dieſer edlen 
Herren im allerſchlimmſten Lichte erſcheinen. Nicht blos, daß 
ſie ganz offenbaren Menſchenraub und Sklavenhandel getrie⸗ 
ben, vielmehr haben treiben laſſen, ſondern ſie haben auch 
Waffen und Munition an den König von Dahomey geliefert 
und ſo die Niederwerfung der Dahomeyer durch die Fran⸗ 
zoſen erſchwert. Als in Pariſer Blättern die Nachricht auf⸗ 
tauchte, daß die Deutſchen dem König Behanzin Vorſchub 
durch Waffenlieferungen geleiſtet hätten, war bei uns die Nei⸗ 
gung vorhanden und auch verſtändlich, in dieſen Mittheilun⸗ 
gen einen neuen Beweis franzöſiſcher Leichtfertigkeit im An⸗ 
ſchuldigen und Erfinden zu ſehen. Jetzt iſt es der Dirigent 
der Kolonialabtheilung ſelber, der in der Budgetkommiſſion zu⸗ 
gegeben hat, die Firma Wölber und Brohm habe ſich des be⸗ 
haupteten Vergehens ſchuldig gemacht. Herr Kayſer erklärte, 
wenn der Agent der Firma, ein Herr Richter, dem König 
Behanzin den Titel eines „großen Häuptlings“ verliehen, von 
franzöſiſchen Truppen ergriffen und kriegsrechtlich erſchoſſen 
worden wäre, ſo hätte das deutſche Reich nicht das Mindeſte 
dagegen einwenden können. Er bezeichnete ferner die Waffen⸗ 
lieferungen der Firma an Behanzin als „geradezu empörend.“ 

Herr Kayſer hat wohl daran gethan, das allgemeine Ur⸗ 
theil über dieſe ſonderbaren Träger deutſcher Kultur in Afrika 
worweg zu nehmen, und an den betrübenden Enthüllungen iſt 
mindeſtens das eine Gute, daß in der Verdammung des Vor⸗ 
gefallenen kein Unterſchied zwiſchen den Vertretern der Regie⸗ 
rung und der öffentlichen Meinung beſteht. Gleichwohl wird 
ſich ſo leicht nicht verhindern laſſen, daß das Mißtrauen gegen 
gewiſſe Abſonderlichkeiten unſerer Kolonialpolitik bei uns wie 
im Auslande neue Nahrung gewinnt. Man braucht nicht 
Kolonialſchwärmer zu ſein und kann trotzdem wünſchen, daß 
dieſe Unternehmungen, nachdem ſie einmal eingeleitet worden 
ſind, möglichſt gut durchgeführt werden. Ueberdies ſind die 
Unternehmungen in Weſtafrika, die ſich durchweg auf ſchon 
vorhanden geweſene und ertragsfähige kaufmänniſche Nieder⸗ 
laſſungen ſtützen, über die erſten Anfänge erfreulicherweiſe hin⸗ 
aus, und hier iſt wirklich ein allgemeines Intereſſe an die 
Erhaltung des Beſtehenden geknüpft. Umſomehr muß darauf 
geachtet werden, daß das Begonnene vor Schädigungen durch 
die eigentlichen Träger der weſtafrikaniſchen Kolonialpolitik, 
durch die hanſeatiſchen Firmen, eigentlich noch mehr als vor 
Schädigungen durch mangelhafte Verwaltung behütet wird. 

Was in letzterer Hinſicht an Mißgriffen vorgekommen iſt 
und leider noch vorkommt, das läßt ſich ſchneller beſeitigen 
als die tiefer freſſende Gefahr, die von korrumpirenden kauf⸗ 
männiſchen Einflüſſen ausgeht. Herr Kayſer hat in der 
Budgetkommiſſion vertrauenerweckende Erklärungen abgegeben. 
Soweit er auf das Beamtenmaterial Einfluß hat, wird es 
hoffentlich bei den bloßen Erklärungen nicht bleiben, obwohl 
es immerhin nicht leicht fein wird, dem „Tropenkoller“, den 
Anzeichen „geiſtiger Entartung“ beizukommen, wie der konſer⸗ 
vative Abg. v. Podbielski die Thätigkeit mancher Kolonial⸗ 
beamten nennen zu müſſen glaubte. Mißlicher aber iſt es, 
daß Firmen, die dem deutſchen Namen keine Ehre machen, nun 
einmal da ſind und auch einer ſtärkeren amtlichen Einwirkung 
zu widerſtehen wiſſen werden. Die Vertretung des Kolonial⸗ 
etats im Reichstage wird unter dieſen Umſtänden diesmal we⸗ 
ſentlich ſchwieriger als ſonſt werden, zumal trotz der übeln 
Finanzlage bedeutend größere Summen gefordert werden, für 
Oſtafrika allein etwa eine Million mehr. 


Boliliſche Neberſicht. 

Mit der Wiederherſtellung des deutſchen Bauern⸗ 
bundes im Gegenſatz zu dem „Bund der Landwirthe“ ſoll es 
ernſt werden. In dem Programm wird dieſer Schritt damit 
motivirt, daß „das aggreſſive Vorgehen des Bundes der 
Landwirthe die Harmonie, welche der alte Bauernbund zwiſchen 
Klein⸗ und Großgrundbeſitz geſchaffen, wieder geſtört und 
berechtigtes Mißtrauen in Stadt und Land gegen 
den Großgrundbeſitz (vertreten durch den Bund der 
Landwirthe) von neuem hervorgerufen habe.“ Der Bauern⸗ 
bund bezweckt vor Allem „Erhaltung und Förderung des 
bäuerlichen Grundbeſitzes, ſowie des productrenden Mittel⸗ 
ſtandes.“ An der Spitze des konſervativ⸗antiſemitiſchen Unter⸗ 
nehmens ſtehen Mühlenbeſitzer Lorenz⸗Kattenſtieg (Oſtpriegnitz, 
Schröder⸗Haſeloff, v. Borgſtede⸗Berlin, Gaſtwirth Heimke⸗ 
Berlin, Wanderlehrer Werner⸗Marburg. Im Laufe des 
Februar ſollen in der Marks allein 32 Verſammlungen abge⸗ 
halten werden. 
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Sonnabend, 3. Februar. 


Die Zuckerſteuerfrage ſteht bereits auf der Tages⸗ 
ordnung des am 1. März d. J. zuſammentretenden Landes⸗ 
Oekonomie⸗ Kollegiums und zwar geht die Frage 
dahin: Welche Wirkungen betreffend die Beſteuerung des Zuckers 
nach dem Geſetz vom 31. Mai 1891 ſind hervorgetreten? In 
dem ſeitens des Miniſters v. Heyden an den Vorſitzenden des 
Kollegiums gerichteten Schreibens wird zugegeben, daß das 
Geſetz von 1891 auf die Exportverhältniſſe der einheimiſchen 
Zuckerinduſtrie einen weſentlichen Einfluß bisher kaum ausge⸗ 
übt haben könne. In den betheiligten Kreiſen aber warde 
vielfach die Beſorgniß gehegt, daß ſich die Lage dieſer Induſtrie 
demnächſt erheblich verſchlechtern möchte. Da für einen großen 
Theil unſerer Landwirthe dieſe Angelegenheit von hervorragen⸗ 
dem Intereſſe Tei, jo erſcheint es dem Miniſter angezeigt, die 
Frage nach der Geſtaltung der deutſchen Zuckerinduſtrie unter 
der Herrſchaft des neuen Zuckerſteuergeſetzes einer eingehenden 
Prüfung zu unterziehen und dabei gleichzeitig die Entwickelung 
der einſchlägigen Geſetzgebung des Auslandes na⸗ 
mentlich auch hinſichtlich der Ausfuhrver⸗ 
gütungen vergleichsweiſe mit in Betracht zu ziehen. Hier 
guckt der Pferdefuß der Ausfuhrprämien in einer auch für un⸗ 
bewaffnete Augen erkennbaren Weiſe heraus. Der Miniſter 
giebt im Eingange ſeines Schreibens zu, daß das Geſetz von 
1891 auf den Zuckerexport noch nicht habe wirken können; 
nichts deſtoweniger ſollen die ſeitens der konkurrirenden Staaten 
bewilligten Ausfuhrprämien in den Bereich der Prüfung ge⸗ 
zogen werden. Das nennt man „gebundene Marſchroute“. 


Wie die „Hamb. Börſenhalle“ mittheilt, ſetzen 
dortige ſehr bedeutende Firmen ſchon ſeit einiger Zeit in ihre 
effektiven Lieferungskontrakte auf weite Sicht, auf Monate 
oder ein Jahr regelmäßig die Bedingung: „Die Zahlung hat 
in klingender Goldmünze zu erfolgen“ oder „in deutſchem 
Golde zu erfolgen“. Und da hatte neulich ein Berliner 
Börſenblatt die Dreiſtigkeit, Herrn Bamberger vorzuwerfen, 
daß er durch ſein Eſſay über „die neue Silberkommiſſion“ in 
der Barthſchen „Nation“ „den Kredit Deutſchlands“ 
angetaſtet habe. Herr Bamberger hatte nämlich geſchrieben, 
diejenigen kalkulirten richtig, welche die von der Reichsregie⸗ 
rung in Ausſicht geſtellte Währungsenquste, betreffend die 
Hebung des Silberpreiſes willkommen heißen, weil Verwirrung 
und Mißtrauen in die Zahlungsverhältniſſe Deutſchlands zu 
bringen ihnen als eine günftige Vorbereitung zu einem 
EC auf das Gebäude unſerer Münz⸗ und Bankverfaſſung 
erſchiene. 


Die Erhöhung des franzöſiſchen Weizen⸗ 
zolls von 5 auf 8 Franken (d. h. von 4 Mark auf 
6.40 M), die Beſchränkung des Niederlegungsrechts für fremdes 
Getreide in den zollfreien Niederlagen auf die Dauer eines 
Jahres, mit welcher Maßregel ſich zur Zeit die franzöſiſche 
Kammer beſchäftigt, erfüllt die „Kreuzztg.“ mit 
bitterem Neide. Obgleich ſie einräumt, man müſſe ab⸗ 
warten, welche Rückwirkung dieſe Zollerhöhung auf die Ge⸗ 
ſtaltung der Preiſe ausüben würde, zweifelt ſie doch nicht, daß 
ſie unter allen Umſtänden weiteren Preisrückgängen wirkſam 
vorbeuge und der darniederliegenden franzöſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaft begründete Hoffnung auf beſſere Zeiten eröffne. Mit 
dieſen Hoffnungen trugen ſich unſere Agrarier auch im Jahre 
1887, als die Getreidezölle von 3 auf 5 Mark erhöht wurden 
und es hat doch nichts geholfen. Um fo komiſcher iſt es, 
wenn die „Kreuzztg.“, um dem Grafen Caprivi einen Stich zu 
verſetzen, alſo ſchließt: 

„Mit dieſer ſeiner autonomen und konſervativen Zollpolitik hat 
Frankreich im Gegenſatz zu den Vertragsliberalen der Reichsre⸗ 
gierung im Weſentlichen die nämlichen oder mindeſtens gleich⸗ 
werthige Erfolge erzielt, es hat aber dabei nicht Opfer bringen, 
es hat ſich nicht die Hände binden laſſen müſſen, wie Deutſchland.“ 

Die franzöſiſche Zollerhöhung iſt noch nicht einmal be⸗ 
ſchloſſen und doch hat Frankreich bereits „Erfolge“ erzielt. 
Welche Erfolge find das? Vielleicht der Rückga⸗g der franzö⸗ 
ſiſchen Ausfuhr? Vor ähnlichen „Erfolgen“ iſt Deutſchland 
durch die Handelsvertragspolitik geſchützt worden. 


In drei Wochen wird erſt das italieniſche Par⸗ 
lament zuſammentreten und ſchon find beim Kammerpräſi⸗ 
dium mehr als ſiebzig Interpellationen und 
Anfragen eingelaufen. Die Mehrzahl derſelben betrifft 
die Polizeimaßregeln und den Belagerungszuſtand; indeſſen 
finden ſich darunter auch ernſtere Anfragen ſozialpolitiſcher 
Natur. Wenn auch nur der vierte Theil dieſer Interpella⸗ 
tionen verhandelt werden ſollte, ſo würde das Parlament min⸗ 
deſtens einen Monat verlieren. Jedenfalls wird es in der 
Kammer ſtürmiſch genug zugehen. Das Hauptgewicht der 
Tagung wird indeſſen nicht in der Beantwortung der Anfragen 
liegen, ſondern in dem Finanzprogramm der Re⸗ 


Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 
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gierung, über welches leider nichts verlautet. Es läßt ſi 
nicht leugnen, daß die Polizeiverwaltungen willkürlich ver⸗ 

fahren find und daß ſie herben Tadel verdienen, allein heute 

muß Italien ſeine Blicke in die Zukunft richten, denn es 
handelt ſich eben um ſeine Zukunft. Um Italiens 

Kredit zu heben, ſoll ſich ein Konſortium deutſcher Banken 

gebildet haben, wie die Blätter meldeten. Der Zweck mag 
wohl löblich ſein, da in Deutſchland viele kleine Leute, die 
ihre Spargroſchen in italieniſcher Rente angelegt, durch den 
Kursſturz große Verluſte erleiden. Wir müſſen jedoch zu be⸗ 

denken geben, daß auch Deutſchland im Begriffe ſteht, eine 

neue Anleihe aufzulegen. Durch den Abfluß deutſchen Geldes 
nach Italien würden die deutſchen Finanzen leiden. Und 
außerdem iſt es nicht bekannt, welche Garantien das deutſche 

Bankenkonſortium verlangt. Daß es ſich dabei um eine 

neue italieniſche Anleihe handelt, wird das Kon⸗ 

ſortium nicht gut beſtreiten können. So lange ſich die ita⸗ 
lieniſche Regierung nicht entſchließen kann, ihren Aufwand in 

der Zivilverwaltung und den Friedens ſtand der Armee einzu⸗ 
ſchränken, darf kein vorſichtiger Menſch einer neuen italieniſchen 
Anleihe trauen. 


Die neueſten Berichte ſchildern die age Siciliens 
in ziemlich düſteren Farben, welche von der offi ziöſen Ver⸗ 
ſicherung, daß weiter auf der Inſel nichts zu beſorgen Il, 
ſtark abſtechen. Indeß ſind bei der großen Anzahl der ab⸗ 
gelieferten Waffen und der trotz aller Rückſendungen von 
Truppen noch immer ſehr ausgiebigen Militärmacht, welche 
ſich auf der Inſel befindet, neue Störungen der öffentlichen 
Ruhe kaum zu befürchten. General Morra di Lavriano 
bemüht ſich, mit der Strenge die möglichſte Rückſicht auf lokale 
Bedürfniſſe zu vereinen. Er vermeidet Alles, was erbittern 
könnte, und äußerte kürzlich: „Ich will nicht nur die Ord⸗ 
nung herſtellen, ich will auch ein gutes Andenken in Siellien 
hinterlaſſen.“ Mit der Verhaftung Merlinos in 
Neapel hat die italieniſche Polizei einen guten Fang gemacht. 
Daß ſich in ſeinem Beſitze beinahe eine halbe Million Lire in 
Gold befunden haben ſoll, iſt höchſt merkwürdig. Ueber fo 
viel Geld verfügen die Anarchiſten nicht. Iſt die angegebene 
Summe richtig, dann muß Merlino das Geld von anderer 
Seite bekommen haben. 


Nachdem der franzöſiſche Kaſſationshof die 
von dem Anarchiſten Vaillant eingelegte Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde gegen das ihn zum Tode verurtheilende Erkenntniß 
des Pariſer Schwurgerichtshofes verworfen hat, hängt die end⸗ 
giltige Entſcheidung nunmehr vom Präſidenten der Republik 
ab. Wie der „Figaro“ aus einer ſicheren Quelle wiſſen will, 
hätte Vaillant nur noch vierundzwanzig Stunden zu leben, da 
es wahrſcheinlich ſei, daß Carnot ſich dem Gutachten der Be⸗ 
gnadigungskommiſſion anſchließe, welche die Hinrichtung des 
anarchiſtiſchen Verbrechers befürwortet habe. Allerdings fügt 
der „Figaro“ ſelbſt hinzu, daß bei dem franzöſiſchen Staatschef 
dringende Schritte erfolgt ſeien, um ihn zu beſtimmen, daß er 
von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch mache. Da in Frank⸗ 
reich der Scharfrichter mit der Guillotine je nach Bedarf von 
einem Ort zum andern reiſt, unterläßt das Pariſer Blatt nicht, 
hinzuzufügen, daß „les bois de justice“ von Lyon in Paris 
eingetroffen ſeien und auf dem Bahnhofe des Boulevard 
Diderot verwahrt werden. Aus Marſeille wird in⸗ 
zwiſchen von einer ſeltſamen Gerichtsverhandlung gegen die 
Anarchiſten Boſſy und Charveyron, ſowie 
die Genoſſin Meudon berichtet. Als die neue Kathedrale ein⸗ 
geweiht werden ſollte, hatten die drei in der Wohnung Char⸗ 
veyron's, nicht weit von der Kathedrale eine gewiſſe Quantität 
Exploſivſtoffe von noch ſtärkerer Wirkung als Dynamit vor⸗ 
bereitet. Nicht feſtgeſtellt werden konnte, ob die Kathedrale 
oder ein anderes Monument von den Anarchiſten als Ziel ins 
Auge gefaßt worden war. Der Anarchiſt Boſſy, der den Ex⸗ 
ploftoftoff angefertigt hatte, machte aus feiner anarchiſtiſchen 
Geſinnung kein Hehl. Er wurde zu fünf Jahren Gefängniß 
verurtheilt, während Charveyron mit ſechs Monat und die Ge⸗ 
noſſin Meudon mit drei Monat Gefängniß davonkam. Seltſam 
war nur, daß der gerichtliche Sachverſtändige, um den Ge⸗ 
richtshof von der ungeheuren Wirkung des Exploſivſtoffes zu 
überzeugen, ein einziges Gramm deſſelben zur Entzündung 
brachte. Hierüber berichtet der „Figaro“: „Die Exploſion 
war ſo furchtbar, daß der Audienzſaal wie erſchüttert war.“ 
Ob ſolche Experimente nicht etwas gewagt ſind, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben. 


Wenn man den aus Serbien eintreffenden Meldungen 
glauben will, ſo iſt „im Lande Alles ruhig.“ Indeſſen zeigen 
Wiele ſteten Meldungen deutlich die Beſorgniß der Regierungs⸗ 
kreiſe vor drohenden Ueberraſchungen, und ſie können auch nicht 
über die wirkliche Stimmung im Lande täuſchen. Daß ſich 
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= Kampf vorbereitet, zeigt nachſtehende Meldung der „Voſſ.[ wärts gerückt ſind und daß nunmehr, abgeſehen von 
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Von der radikalen Partei wird der Kampf gegen 
das Kabinet Simitſch immer heftiger geführt, 
die Sprache der radikalen Zeitungen nimmt einen drohenden 
revolutionären Charakter an, doch bleibt die Bevölkerung 
bisher ruhig und ſind keinerlei Unruhen ausgebrochen, wie mehrere 
Zeitungen unrichtig meldeten. Dieſe drohende Haltung der Radi⸗ 
kalen nöthigt die Regierung wider ihren Willen, entgegen dem Ver⸗ 
ſöhnungsprogramm, ſich auf den Kampf porzubereiten. 
Aus dieſem Grunde wurde auch der größte Theil der Stellen mit 
energiſchen Männern aus der Fortſchrittspartet und den Liberalen 
beſetzt. Die Ernennung Tſchedomil Mijatowitſch zum Finanz⸗ 
minſſter findet nicht die Billigung aller Fortſchrittler oder Liberalen; 
man hält ihn für den beſten Theoretiker Serbiens in Finanzſachen, 
doch für zu milde und nachgiebig in der Praxis. Gerade wegen 
dieſes milden Sinnes nahm ihn Simitſch in ſein „Verſöhnungs⸗ 
kabinet.“ Mijatowitſch wie alle Mitglieder des Kabinets erklären 
es als die wichtlaſte Aufgabe der ſerbiſchen Finanzpolitit, 
alle Verpflichtungen gegenüber dem Auslande voll⸗ 
ſtändig zu erfüllen. Ein großer Theil des Gewerbebundes er⸗ 
klärte ſich für die Radikalen. 


Ein anderer Theil des Gewerbebundes will ſich von aller 
Politik fernhalten und die ſozialen Reformen des 
Volkswirthſchaftsminiſters Lozomitſch abwarten. 


Deutſchland. 
U Berlin, 2. Febr. [Der Wiener Botſchafts⸗ 
poſten. Kaiſer Wilhelms⸗Denkmal.] Die An⸗ 
gaben über den bevorſtehenden Wechſel in der deutſchen Ver⸗ 
tretung beim Wiener Hofe können darum nicht mit abſoluter 
Beſtimmtheit auftreten, weil es die höfiſche Rückſicht erfordert, 
einen neuen Botſchafter erſt zu ernennen, wenn der zurück⸗ 
tretende wirklich ſchon zurückgetreten i ſt. Prinz Reuß wird 
längſtens im März in das Privatleben zurückkehren, und 
Graf Philipp Eulenburg wird ſein Nachfolger 
werden. Aber es iſt zuvor nöthig, die übliche Anfrage an den 
Kaiſer Franz Joſeph und ſeine Regierung zu richten, und 
bevor dies nicht geſchehen iſt, bleiben die Dinge formell in 
der Schwebe. Damit erklärt ſich, daß auch jetzt noch Zweifel 
an dem doch unbedingt ſicheren Perſonenwechſel auftauchen 
können. Daß Graf Philipp Eulenburg in Wien ein ge⸗ 
nehmer Nachfolger ſein wird, und daß die Anfrage hiernach 
nur formale Bedeutung haben kann, iſt ſelbſtverſtändlich.— — 
Die Frage des Kaiſer Wilhelmdenkmals wird durch die an⸗ 
ſcheinend gefaßte Entſchließung, die Geſtalten Moltkes und 
Bismarcks am Sockel anzubringen, durchaus nicht derartig 
geklärt, wie es das oberflächliche Urtheil zumeiſt glaubt. Die 
„Deutſch. Bauztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß Begas doch 
wohl auch den veränderten Auftrag erhalten werde. Die 
Stärke dieſes Künſtlers liegt aber nicht in der realiſtiſchen 
Wiedergabe des Perſönlichen, und die „Bauzeitung“ befürchtet 
ernſtlich, daß er nur eine mittelmäßige Leiſtung hergeben wird, 
wenn man ihm ein Schaffen in der idealen künſtleriſchen Welt 
verwehrt. 

Berlin, 2. Febr. [Vom ruſſiſchen Han⸗ 
dels vertrage.] Wir können nach perſönlichen Erkundi⸗ 
gungen beſtätigen, daß die Verhandlungen über den ruſſiſchen 
Handels vertrag in den letzten Tagen ſehr ſchnell vor⸗ 


Lady Nicotine. 
Humoreske von Francis Broemel. 
(Nachdruck verboten.) London, im Januar. 
Eine neue Göttin hat man ſo getauft und zu ihren Verehrern 
beginnt man ſich hier auch in ber Damenwelt zu bekennen. „Ich 
küſſe meine Lady Nlcotine“ ſagt ein paſſionirter Raucher, wenn 
ihm das Pfeifchen ſchmeckt oder die Havanng. Gegner rufen: „Lady 
Nicotine vergiftet!“ Doch erwidert ihnen hier Mancher: „Gewiß, 
aber ſie tödtet erſt im 9ͤſten Jahre!“ Eine Dame aus den oberen 
Zehntauſend, Lady Collin Campell, „ſtürzt ſich“, wie man 
der von erſten literariſchen Leiſtungen ſagt, „in Druckerſchwärze“ 
und ruft in warmem Artikel als Raucherin begeiſtert aus: „O 
Männer, meine Brüder!“ und ermahnet fie, dem Weibe nicht 
mehr durch Vorurtheile einen Rieſenwall aufzubauen, der es 
vom Mitgenuſſe „an dieſer letzten und beſten Gabe der Götter 
mißgunſtvoll trennen Jo". Sie verſpricht Ehegatten daß, 
wenn ihre Gattinnen das „edle Kraut“ der „Göttin Nicotine“, 
ebenſo, wie ſie ſelber thun, opfern dürften, häuslicher Zank 
zur Seltenheit würde und nicht minder der hyſteriſche Wein⸗ 
krampf! „Klatſchſchweſtern“ würden ſich auch viel milderer Zunge 
befleißigen unter dem das Gemüth beſänftigenden Dufte. Ach, 
die Männer ſeien ſo oft unlogiſch! Frank heraus ſchreibt ſie, daß 
ja „die Ueberlegenheit der weiblichen Intelligenz offen zu Tage 
liege“ neben der „oft niedrigen Einfalt und Dickköpfigkeit des 
Mannes“. Wie hoch ſtehe ein beiderſeltiges Gewähren⸗Laſſen über 
Liebe Deine „Nächſte“ auch wie 
ch ſelbſt! Aber wie ſtehe es oft damit? „Das moderne Weib 
tt ein Ding, das an Ziehdräghten hängen muß! Vom Morgen 
bis zum Nachtanbruch muß ſie auf dem Sprunge ſein in einer 
oder anderer Weiſe.“ Die Dame citirt ältere hiſtoriſche Anbete⸗ 
rinnen der Göttin Nicotine, wenigſtens was Schnupftabat an⸗ 
ging, den der Poet Arbuckle ja jo hoch gefeiert, indem er 
„die ſchöne Cella ihren Teint damit ſchattiren läßt als Nebenzier⸗ 
nb für jede ſichtbare Anmuth!“ Hat doch der gefeierte Schrift⸗ 
ſteller Robert Stevenſon ſeinen Leſerinnen folgenden Rath 
gegeben: „Heirathet nie einen Mann, der nicht raucht, ſonſt könnt 
Ihr Euch fast immer darauf verlaſſen, daß er Euch als Auto⸗ 
rat behandelt!“ Und ein anderer Menſchenkenner aſſiſtirt mit 
der Beobachtung, daß Weiber und Kinder, die auf der Gaſſe 
betteln, ſich vornehmlich an freundlich dahinſchlendernde Raucher 
wenden und ſelten von ihnen getäuſcht würden! Das jet ebenſo 
findig, als oft Londoner Bettler ſich geberden, wenn e zur 
Mittagsſtunde ſich vor einem feinen Reſtaurant poſtiren. Sie be⸗ 
helligen nie den erſt eintretenden Gaſt um elne Gabe, ſondern 
warten, bis er in angenehmer Sattheit heraustritt, nachdem er ſich 
den „Meerſchaum“ angezündet. Dieſe Leute haben inſtinktiv ge⸗ 
lernt, daß der Raucher öfters ein Optimiſt und ſeine Mitmenſchen 
in abſtraktem Sinne () lieb hat! — Eine anonyme Dame applau⸗ 
dirt jener oben citirten „Rauchſchweſter“ mit der Verſicherung, daß 
die ſchöne duftige „Lady Nicotine“ oft hocherregte Gehirne be⸗ 
ruhige, Verſtandes⸗Nebel aufkläre und, wenn maßvoll geliebt, den 
Gett erheitere, und daß man unfreundlicher Erlebniſſe ſich dann 
nicht genauer mehr erinnere, „als der Rauchwolken vom vergan⸗ 
genen Jahre!“ Wie ungerecht habe man in England oft über das 
friſche Weib aus dem Volke geipottet, weil es ſein Knaſter⸗Pfeifchen 
lieb gehabt! Ein Paar mediziniſche Peſſimiſten hätten jüngſt vor 


untergeordneten Einzelheiten, von einer Vollendung des 
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Parlamentariſche Nachrichten. 
L. C. Berlin, 2. Febr. Die (anttjemitiiche) deutſche Refor nz 
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großen Werkes geſprochen werden kann. Ueber den Tarif partei des Reichstags bringt der „Staats b. Sta.“ zufolge einen 


hat es ſeit Wochen keine Verhandlungen mehr gegeben, aber 
die Feſtſetzung der Ausführungsbeſtimmungen, der Zollberechnun⸗ 
gen, der Abfertigungsmethoden ꝛc. iſt etwas ſchwieriger Natur 
eweſen. 
die deutſchen Delegirten, während die ruſſiſchen an den unſerer⸗ 
ſeits angebotenen bezüglichen Garantien wohl weniger auszu⸗ 
ſetzen hatten. Der Vertrag dürfte mit Rückſicht auf die ge⸗ 
nauen Einzelbeſtimmungen über die Handhabung der Tarife 
verſchiedentlich von den früheren Handels verträgen abweichen. 
Der Beobachter hat den Eindruck, daß das Entgegenkommen 
der Ruſſen während der letzten Tage mit veranlaßt worden iſt 
durch die franzöſiſche Getreidezollerhöhung. 
Auf die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Freundſchaftsbeziehungen fällt 
durch dieſen Geſetzgebungsakt der Republik ein wunder⸗ 
ſames Licht. 

— Die politiſche Lage, ſo meint die „Köln. 
Volksztg.“, it ſo verworren wie noch nie. Sie iſt weit 
ſchwieriger als im vorigen Winter, als die Militärvorlage zur 
Berathung ſtand. Damals konnte man als „ultima ratio“ 
noch mit energiſchem Entſchluß zu einer Reichstags Auflöſung 
ſchreiten; dies unterliegt aber jetzt vielen Bedenken. Man will 
den Handelsvertrag durchführen und es doch mit den Konſer⸗ 
vativen und dem landſäſſigen Adel nicht verderben. Alle, welche 
die Empfindungswelt des Kaiſers kennen, zweifeln ſtark daran, 
daß er ſich eventuell an die Spitze der Liberalen ſtellen könnte, 
um die konſervative Partei und ihren Einfluß im Lande zu 
„zer ſchmettern“. 


— Herr v. Plötz iſt in Friedrichs ruh bei dem 
Fürſten Bismarck geweſen in der Zeit zwiſchen der Ankunft 
des früheren Adjutanten v. Moltke daſelbſt und der Abreiſe des 
Fürſten Bismarck nach Berlin. 
berichtet die „Kolberger Volksztg.“ nach einer Unterredung, die 
der Verleger des Blattes mit Herrn v. Plötz gepflogen hat, 
nachſtehendes: 

„Nachdem es feſtſtand, daß Fürſt Bismarck nach Berlin kommen 
werde und die bundesfeindliche Preſſe dieſe Reiſe mit einer 
Schwenkung des Fürſten in der ruſſiſchen Handelsvertrags⸗Ange⸗ 
legenheit in Verbindung gebracht hatte, begab ſich Herr v. Plötz 
nach Friedrichsruh, um vom Fürſten eine Erklärung zu erbitten: 
ob durch die Ausſöhnung zwiſchen ihm und dem Kalſer feine 
Stellung zum deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrag irgendwie alterirt 
jet. Der Fürſt ſprach Ho darauf unzweideulig aus, daß er nach 
wie vor ein Gegner des deutſch⸗ ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages ſei.“ 


— Die „Berl. N. Nachr.“, in denen man die von dem Grafen 


Militärmantel, der „wie angegoſſen“ paßte. Der Fürſt fuhr trotz 
heftigen Regens Nachmittags mit dem Grafen Moltke im Walde 
rn e Gegen 7 Uhr kehrte der Flügel⸗Adjutant nach Berlin 
zurück. 
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dem Küſſen gewarnt, weil damit ſo leicht ſchädliche Mikroben und 
Bacillen Krankheitskeime von Mund zu Mund übertragen könnten. 
Dagegen helfe jedoch „Lady Nicotine“ unzweifelhoft — das werde 
kein ehrlicher Arzt beſtreiten! „Das Küſſen abſ gaffen? Puh!“ 

In den Kampf gegen das „edle Kraut“ tritı ſedoch eine an⸗ 
dere Dane mit ſcharfer Feder. Miſtreß Lynn Linton nennt 
ſie ſich und ruft „Lady Nicotine“ ein „A bas!“ zu. Sie zetert 
gegen das „wilde Weib!“ unjerer Tage. „Geſtatte ihm das Rauchen 
und es wird als ſchöner Tyrann nur um ſo feſter im Sattel ſitzen 
und den „armen Mann“ zum Sklaven ihrer eigenſinnigſten Sym⸗ 
pathien machen!“ Miſtreß Lynn Linton rügt, daß weibliche 
Weſen ſich zuviel mit wiſſenſchaftlichen Studien befaſſen, was „jede 
Spur der Beſcheidenheit“ zerſtören könne. Sie würden bald ſich 
zu Kegelſpielern vermännlichen, in Kniehoſen bummeln, zu ſozialen 
Inſurgenten werden, wenn ſie ſich auch ſogar an die Pfeife ge⸗ 
wöhnten. Der Geruch des nichtswürdigen Krautes würde ſich in 
ihrem Haar einniſten, wie in ihren Gardinen! „Man denke! Ein 
Weib, das einen Säugling nährt und dabei eine Cigarre rauchen 
würde! Man denke! Deine Köchin ließe die Aſche ihrer Pfeife 
in Dein Liebling ⸗Geſchmortes fallen! Man denke! Dein Stuben⸗ 
mädchen würde bei der Toilette kleine Löchlein mit ihrer Cigarre 
in Deinen ſchönen Brokat brennen! All' die Tauſend Haushalts⸗ 
Pflichten, welche uns zufallen, durch eine Univerſal⸗Pfeife geſtöct 
oder vernichtet! Oeffnet dieſe Schleuſen — laßt das ſcheuſelige 
Ding einmal national werden, und wo blieben dann wir?“ Eine 
andere Feindin des „edlen Krautes“ hat ſogar Goethe geleſen 
und mahnt, ſeine goldenen Worte nicht zu vergeſſen: „Das Ewig⸗ 
Weibliche zieht uns hinan!“ 

Wer wird in dieſer Fehde ſiegen? Nach letztem Cenſus über⸗ 
ſteigt die Weiblichkeit in dieſem Königreiche die Ziffer der Adams⸗ 
Söhne um nahezu eine Million. Sie treten ſchon oft ſieghaft in 
den Ringkampf des Lebens! Sie ſiegen ſogar als jugendliche 


Ueber den Zweck dieſer Reiſe d 


Antrag auf Einführung eines Zolls von 10 Mark auf, 
Quebrochs⸗Holz (ausländiſche Lohe) ein, natürlich „zum Schutze 
der inländiſchen Eichenſchälwaldungen“. Daß damit der Leder⸗ 
induſtrie der Bezug der Rohſtoffe, deren ſie zur Konkurrenz mit 


Die Fordernden waren in den meiſten dieſer Fälle dem Auslande bedarf, vertheuert wird, kommt nicht in Betracht. 


Ans dem Gerichts ſaal. 


Frankfurt, 31. Jan. Vor Gericht ſteht heute der „Finanzier“ 
Noel Laterner alias Baron Karl Laterner, ein geborener Ruſſe 
im Alter von 47 Jahren. Der St.⸗A. Schulte ſieht in dem Manne 
das Mltglied einer internationalen Verbrecherbande, nicht als 
eigentlicher Akteur, aber als Mithelfer zum Abſatz geſtohlener 
Werthpapiere. Der Vertheidiger, R.⸗A. Dr. Auerbach, beſtreitet 
dieſe Anſchauung. Der Angeklagte, urſprünglich Techniker, iſt in 
beiden Hemiſphären umhergezogen und hat in den verſchiedenſten 
Großſtädten mit Werthbapieren gehandelt. Es iſt eine 
Affalre aus dem Jahre 1890. Die Papiere waren Lombarden, 
ſüdöſterteichiſche und italtentiche Eiſenbahnobligatlonen und in einem 
von Frimkreich nach England geſchickten Packete der Regierung 
unterwegs geſtohlen worden. In Wien iſt der Angeklagte im 
Jahre 1890 zu zwei Jahren Kerkers verurthellt worden. Einen. 
Theil dieſer Papiere hat er hier in Frankfurt umgeſetzt, am 17. 
Februar 1890, theils bei der Effektenbank, theils bei der Firma 
Gumpertz. Es waren im Ganzen 61 Stücke zum Werth von 
300 Francs, die er verkaufte, 34 an die Effettenbank, 27 an das 
andere Geſchäft. Er behauptet, die Obligationen in London gekauft 
zu haben von einem gewiſſen Burnet unter Vermittlung eines 
gewiſſen Davidoff. Die Anklage ſtellt aber die Extiſtenz dieſer 
Entlaſtungszeugen, die vollſtändig unauffindbar find, in Abrede. 
Laterner hat in Frankfurt ein angebliches „Geſchäft“ gehabt; nach 
ſeinem Abgange wurden aber nur leere Räume gefunden, und 
ſeine Kommis, auf die er ſich beruft, ſind verſchwunden. Der 
St.⸗A. ſieht den Beweis der Anklage für erbracht an und beantragt 
3 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluft und Poltzekaufſicht. Der 
Vertheidiger beklagt ſich über die 6monatige Uaterſuchungshaft 
ſeines Klienten und plädirt für Freiſprechung, weil der Angeklagte, 
abgeſehen davon, daß man ihm den Dolus nicht nachweiſen könne, 
das Verbrechen der Hehlerei im Auslande, nämlich, 
in London, nicht in Frankfurt begangen haben würde, und daher 
hier ſtraflos ſei. Dieſe Gründe erkennt die Kammer an und 
ſpricht den Angeklagten frei. Der Antrag des Ver⸗ 
theidigers auf Erſatz der Reiſe⸗ und ſonſtigen Koſten Laterners 
wird abgelehnt. 


Vermiſchtes. 


1 Aus der Reichshauptſtadt, 2. Febr. Nachdem bie 
Umgeſtaltung des Schloßplatzes von der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung beſchloſſen worden iſt, hat jetzt bie 
Große Berliner Pferdeeiſenbahn⸗Geſellſchaft 
dem Magiſtrat mitgetheilt, daß fie von dem vereinbarten Beitrage 
von einer Million für die Verbindung ihrer Linien über den 
Schloßplatz und über die Linden am Opernhaus nach der Friedrichs⸗ 
Brücke und nach der Weidendammer Brücke die erſte Hälfte von 
500 000 Mk. an demjenigen Tage an die Stadt zahlen werde, wo 
die Geſellſchaft in die rechtliche und thatſächliche Möglichkeit ver⸗ 
ſetzt iſt, die für den Pferdebahnperkehr beſtimmte Nothbrücke örtlich. 
der jetzigen Weidendammer Brücke zu bauen, den Reſtbetrag von. 
500.000 Mk. aber an demjenigen Tage, an dem der Pferdebahn⸗ 
verkehr über die Straße „Unter den Linden“ und über die Weiden⸗ 
dammer Nothbrücke thatſächlich eröffnet wird. 

Eine Diſtanzfahrt Berlin⸗Wien ſoll auch in dieſem 
Frühjahr abgehalten werden und eine Diſtanzfahrt München⸗ 
Berlin (500 Kilometer) iſt für Mai d. J. als geſichert zu be⸗ 


H 


einen Bart tragen. Der ruſſiſche Winter ſchuf das um! Noch vor 
wenigen Jahren galt Niemand für einen „Gentleman“, der nicht 
einen ſteifen Cylinderhut trug. Heute gilt dieſer zumeiſt nur noch. 
an Sonntagen als Zierrath. Noch vor einigen Jahren durfte in 
Konzertſälen beſcheidenſten Ranges nicht geraucht werden. Heute 
ſind ſogenannte „Rauchkonzerte“ die beſuchteſten, bei denen jedoch 
zumeiſt nur erſt männliche Zuhörer die Ueblichkeit. Das wird Dë 
bald ändern! „Was It gute Sauce für den Gänſerich, iſt es auch 
für die Gans!“ So modelt eine Schriftſtellerin ein altes Sprich⸗ 
wort um! In einzelnen Theilen unſeres vornehmen Weſtend ſogar 
verſammeln ſich Damen bereits zu dieſen ſogenanten „Rauch⸗Kon⸗ 
zerten“ des eigenen Geſchlechts. Bei ſolchen Rauch⸗Konzerten, die 
hier eine neue Erfindung noch, jet es für Adams pue oder Evas⸗ 
töchter, iſt es Regel, daß keine profeſſionellen Muſiker, Sänger oder 
Sängerinnen gehört werden, ſondern daß Alles von Privat⸗Per⸗ 
ſonen geliefert werden muß Oft hört man da trotzdem Baſſos 
und Tenore von ſo ſchöner Stimme, daß man an die Redeweiſe 
erinnert wird: „Er trägt eine Million in der Kehle!“ Und doch 
iſt der „Künſtler“ oft nur ein Käſehändler oder ſonſtiger Budtker, 
der einmal mit einem prächtigen Schlachtgeſang aufwartet und 
gleich darauf mit einem wild⸗komiſchen Gaſſenhauer. — Aus Pro⸗ 
vinzſtädten wird gemeldet, daß „Studentinnen“ Rauchklübchen hier 
und da gebildet. Freilich iſt gett des Korpsburſchen Lteblings⸗ 
gebräu nur erſt Kaffee mit Kuchen erlaubt und noch nicht die 
Pfeife, ſondern die Cigarette erſt geſtattet. Wer ferner an ſchönen 
Sommerabenden unſere oft von Regattas durchrauſchte obere 
Themſe beſucht, wo es oft auch von ſolchen Booten wimmelt, die 
von zarten Händen dahingeſchnellt werden, erblickt in vielen 
Münden die Cigarette. Ebenſo am Strande raſtend, ergötzt H 
manche blonde Schönheit mit der „letzten und beſten Göttergabe.“ 
Solche Jüngerin der „Lady Nicotine“ ſchaut dabei ebenſo philo⸗ 
ſophiſch in die Welt, wie Lenau in ſeinen „Drei Zigeunern“ 


Univerſttäts⸗Gelehrte! Sie predigen Politik unter Dach und Fach, ſchildert 


auf Meetings, oder auch im Freien vor dem Volke. Eine Dame 
hat die Religion der Theofophte neu entdeckt, deren Chefs, die 
myſtiſchen „Mahatmas“, irgendwo im Himalaya wohnend, Halb⸗ 
götter, die 200 Jahre alt werden können! Dies hat nebenbei ein 
amerikaniſcher Arzt für nicht erſtaunlich erklärt. Das könne Jeder, 
fo er ſich nur des Fleiſchgenuſſes von erwachſenen Thieren ent⸗ 
halte und die ſteifes Alter hervorrufenden „erdigen Salze“ im 
Körper durch täglichen Genuß von zwei Gläſern deſtillirten 
Waſſers mit Zuthat von je zehn Tropfen Phosphorſäure auflöſe! 
Nach all ſolchen Wundern — wie beſcheiden erſchiene im Vergleich 
damit die Novität, daß „Lady Nicotine“ auch von zarten Lippen 
geküßt werden darf? — Vor mir liegt ein Wochenblatt für Da⸗ 
men, „Lady“ betitelt, worin, an den jüngſten Schreckensruf 
„Cholera!“ mahnend, der Tabaksrauch als die beſte Abwehr 
gegen Anſteckung geprieſen wird. „Ihr Hausfrauen“, heißt 
es, „ſolltet das Vorurtheil gegen das geſunde nicotiniſche Kraut 
fahren laſſen; dann vollzieht Ihr einen Akt hygieniſcher Tugend 
mit geringen Unkoſten. Gatten und Brüder ſollten geradezu 
bewogen werden, daheim zu rauchen, und ihre Gattinnen und 
Schweſtern werden durch ſolche Duldung eine wahre Wohlthat 
ernten. 

„Alte Vorurtheile wehren ſich tapfer“, heißt ein landläufiges 


Sprichwort, aber auch hier find ihrer etliche „draufgegangen“. alles Alterthum der Manieren um. „ 
Vor dem Krimkriege durfte kein Militär, welchen Ranges immer keit in ſich und wird ſchwerlich auf Sieg verzichten! 


ert: 
„Der Zweite hielt die Pfeif' im Mund 
Und blickte nach ihrem Rauche, 
Als ob auf dem ganzen Erdenrund 
Er ſonſt zum Glück nichts brauche!“ 


Lord Byron hat bekanntlich das Pfeifchen einen „Philoſophen 
in der Weſtentaſche“ getauft — vielleicht wird eine Dichterin ein⸗ 
mal darin eine „Phlloſophin im Pompadour“ begrüßen! Es wird 
dann nicht mehr vorkommen, daß ein Dämchen die Annahme eines 
Heiraths⸗Antrages von der Bedingung abhängig machte, daß ihr 
künftiger „Benediet“, wie man hier einen feiner „Beatrix“ gehor⸗ 
ſamen Gatten heißt, ſich des edlen Krauts enthalte! Und ebenſo⸗ 
wenig würde ein künftiger „Benedict“, um aller Friedensſtörung 
vorzubeugen, vorweislich ſchon darum flehen, daß ihm ſein erhofftes 
Lebensglück nicht durch Feindſchaft gegen ſeine „Lady Nlcotine“ 
verdüſtert werden möge! Es käme dann bei weiterem Fortſchritt 
zu einem „Gleich und Gleich geſellt ſich gern“ unter jenen Wölk⸗ 
chen, aus denen kein Regen herabweint und kein Blitzſchlag donnert 
und bei deren Anblick aller häusliche Donner ſchweigt! 


John Bull und Lady Bull finden ſich nur ſchwer in eine 
Neuerung. Wenn aber ihr urkonſervatives Gemüth ſich einmal 
zu einer neuen „Faſhion“ wendet, bringt dieſe wie Sturmfluth 
„Lady Nicotine“ hat Weiblich⸗ 
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trachten. E gr endlich undeterne Biſtanzradfahrt Dre 3- 
att. 


Berlin 

dens geiſtige Nahrung ſorgen nach dem neueſten Ber⸗ 
liner Adreßbuch 802 Zeitungen und Zeitſchriften, die in Berlin 
erſcheinen. Davon ſind 60 amtlich, 60 politiſch, 219 fallen ins 
Gebiet der Kunſt und Wiſſenſchaft, 275 ins Gebiet des Handels, 
der Gewerbe und Landwirthſchaft, 37 ſind ſpezifiſch relſglöſen und 
145 verſchiedenen Inhalts. Hierzu kommen noch 19 auswärtige, 
die in Berlin ihre Vertretung haben. 


Peinliches Aufſehen in betheiligten Kreiſen erregt die 
zwanzigtägige Urlaubs reiſe, die ein in der Berliner 
Lebewelt ſehr bekannter Prinz exotiſchen Urſprungs 
angetreten hat, der in einem in Berlin garniſonirenden Garde⸗ 
Kavallerie⸗Regiment als aktiver Lleutenant in den Liſten geführt 
wird. Der Vater des Prinzen hat vor mehr als zwanzig Jahren 
in demſelben Regiment gedient. Der junge Prinz hat bier ein 
ſehr verſchwenderiſches Leben geführt. Es iſt kaum ein Jahr ver⸗ 
gangen, ſeit er vom Fähnrich zum Lieutenant befördert wurde. 
Man ſah ihn überall, auch an Orten, an denen ſeine Anmwejenhett 
nicht gerade nothwendig war. Er bewohnte in unmittelbarer Nähe 
der Kaſerne ſeines Regiments eine ſehr elegante Wohnung, die er 
von einem Regiments⸗Kameraden übernommen hatte. In dieſer 
Wohnung iſt in den letzten Jagen das Mobiliar, das dem Prinzen 
gehörte, verſiegelt worden. Daſſelbe Schickſal hatten die Wagen in 
den Remiſen des Prinzen, da dieſer nicht im Stande war, den 
Forderungen zu genügen, die einige Geldleute an ihn zu ſtellen ſich 
für berechtigt erachteten. In den letzten Wochen, die der Abreiſe 
des Prinzen vorausgingen, ſoll er wenig Beſuche von Offtzieren 
erhalten und vorgezogen haben, in bürgerlicher Kleidung auszu⸗ 
eben. Ein Gerücht beſagt, daß ein naher Verwandter oder ein 

ertrauensmann der Familie demnächſt in Berlin eintreffen werde, 
11 die finanziellen Verbindlichkeiten des jungen Mannes zu 
regeln. 

4 Zu der Liebestragödie aus der Invaliden⸗ 
ſtraß e wird weiter berichtet, daß die unverehelichte Bertha 
Brunſch auf kurze Zeit zum Bewußtſein zurückgekehrt war und 
als Grund für den gemeinſam beſchloſſenen Tod weniger unglück⸗ 
liche Liebe, als vielmehr Krankheit genannt hat, die beide für un⸗ 
heilbar anſahen. Dieſe Ausſage deckt ſich auch mit dem Inhalt 
des Briefes, den der Maſchinenmeiſter Otto Bull erhielt und der 
die Unterſchrift der beiden jungen Leute trug. Ueber den Verlauf 
der Blutthat giebt die Brunſch die nachſtehende Schilderung: Sie 
habe ſchon einmal einen Bräutigam gehabt, der durch Gift frei⸗ 
willig aus dem Leben geſchieden ſei. Da nun auch Bull die Ab⸗ 
ſicht, ſich das Leben zu nehmen, kundgegeben habe, fo jet ſie in ihn 
gedrungen mit der Bitte, ſie zuerſt zu tödten. In dieſer Abſicht 
haben beide den Gaſthof aufgeſucht. Bull habe ihr nun zuerſt einen 
Schuß in die Herzgegend beigebracht, der aber ſeine Wirkung ver⸗ 
fehlte Nachdem dann auch ein zweiter ihr in die linke Schläfe 
gejagter Schuß den Tod nicht bewirkt habe, ſei ihr der Giftbecher 
von Bull gereicht worden. Hierdurch habe dieſer die Ueber⸗ 
zeugung erlangt, daß ſie bald ſterben werde und die Waffe 
mit Erfolg gegen ſich ſeibſt gerichtet. Die Ausſicht auf Her⸗ 
ſtellung der Brunſch iſt ſeit geſtern nicht günſtiger geworden. 
Ueber einen zweiten Selbſtmordverſuch 
aus unglücklicher Liebe, deſſen Schauplatz das neue 
Reichstagsgebäude war, wird Folgendes berichtet: 
Eine Frau Sch., die in dem Hauſe Schiffbauerdamm 37 wohnt und 
in dem Reichstagsbau eine Kantine für die Arbeiter und Hand⸗ 
werker unterhält, wird hierin durch ihren 23 Jahre alten Sohn 
Otto unterſtützt. Dieſer hatte einem jungen Mädchen ſeine Neigung 
zugewendet und verehrte ihr vor einiger Zeit als Angebinde einen 
großen Hund. Dieſes Geſchenk ſcheint der Angebeteten auf die 
Dauer nicht gefallen zu haben; denn vor einigen Tagen wurde das 
Verhältniß unter Rückgabe des Thiered gelöſt. Otto Sch. ließ ſeit 
dem den Kopf hängen. Geſtern Abend gegen 6 Uhr hörte die 
Mutter ein Röcheln, das aus dem neben dem Schankraum be⸗ 
legenen Zimmer drang. Sie fand ihren Sohn auf dem Sopha 
ſitzend bewußtlos vor. Er hatte eine Flaſche, die 200 Gramm 
Kümmelöl enthielt, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht geleert. Das dritte 
Polizeirevier brachte den Lebensmüden in einem Krankenhauſe 
unter, wo man ihn am Leben erhalten zu können hofft. 

+ Als der reichſte Mann in Preuſten iſt, wie wir jüngft 
auf Grund der amtlichen Statiſtik mittheilten, für das Etatsjahr 
1892/93 ein Dortmunder aufgeführt. Es iſt dies der „Franlf. 

tg.“ zufolge der italieniſche Konſul Albert Höſch, Leiter und 

auptaktionär des Eiſen⸗ und Stahlwerks Höſch in Dortmund. 
SC ſtammt von der als ſehr reich bekannten Familie gleichen 

amens in Düren, die nebſt den mit ihr verſchwägerten Familien 
Schleicher, Schüld und Schöller Eiſenwerke, Papierfabriken und 
ſonſtige Etabliſſements beſitzt Den größten Theil ſeines Vermögens 
hat Albert Höſch in Effekten angelegt. Er iſt mit einem Ein⸗ 
kommen von 8,23 Millionen eingeſchätzt, während er im Etatsjahr 
1892/93 mit 10,9 Millionen eingeſchätzt war und dafür 236 000 M. 
Steuer zahlte. S 

Ein „würdevoller“ Säugling. Wie aus Sofia ge 
meldet wird, hat Fürſt Ferdinand von Koburg eine Pro⸗ 
klamation erlaſſen, in welcher er ſeinem geliebten Volk mittheilt, 
daß er glücklicher Vater geworden. In der Kundgebung findet ſich 
folgender Paſſus: „Der Neugeborene iſt bulgariſcher Prinz, Erbe 
des bulgariſchen Thrones, Prinz von Tirnowo, Herzog von Sachſen, 
Ritter der erſten und vierten Klaſſe des militärtſchen Tapferkeits⸗ 
Ordens und Träger des Kolliers des Sankt Alexander⸗Ordens. 
Wir ernennen ihn zum Chef des 4. Infanterie⸗Regiments von 
Plewna, des 4. Kavallerte⸗ und des 3. Artillerie⸗Regiments.“ — 
Das genügt wohl vorläufig! 


Lokales. 
Poſen, 3. Februar. 

W. Vortrag im Realgymnaſium. Am Donnerſtag Abend 
hielt Herr Seminar⸗Oberlehrer Ra ſt einen Vortrag, Der: 
bunden mit Experimenten, über „das Silber“. Eingangs ſeiner 
Rede Ätreifte der Herr Vortragende kurz die Währungs frage; 
während der Werth des Goldes auf 2790 Maxk per Kilo geſetzlich 
feſtgelegt wurde, jet der Silberwerth beſtändigen Schwankungen 
unterworfen; aus dieſem Grunde ſei eine Bewegung entſtanden, 
auch den Werth des Silbers geſetzlich feſtzulegen, doch wolle er 
hierauf nicht näher eingehen ſchon aus dem Grunde, weil dieſe Frage 
einen politiſchen Anſtrich habe. Redner entwarf ſodann ein anſchau⸗ 
liches Bild von der Geſchichte des Silbers. Gold war weit eher bekannt 
als Silber, ja letzteres war ſogar anfangs höher bewerthet als Gold; 
denn auf altegyptiſchen Inſchriſten, auf denen eine Art Preisſkala 
der Metalle aufgezeichnet iſt, ſehen wir das Silber die erſte Stelle 
einnehmen. Es mag dies daher kommen, daß Silber, welches aus⸗ 
nahmslos in Gängen von Geſtein gefunden wird, ſchwerer zu 
gewinnen iſt; auch dürfte die ſchöne Farbe, der lebhafte Glanz des 
Silbers, auf das Wärme und Licht keinen Einfluß ausüben, Ur⸗ 
ſachen der hohen Werthſchätzung dieſes Metalles geweſen ſein. Die 
alten Völker glaubten ſogar an einen Zuſammenhang des Silbers 
mit dem Monde wegen des filbernen Glanzes des letzteren; 
daher wurde das Silber vielfach „luna“ benannt, während 
die Hebräer und Chaldäer der Meinung waren, daß man die Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Silber dem Gotte Hermes verdanke. Daß ſich 
ſolche Sagen erhielten, lag wohl daran, daß die ägyptiſche Prleſter⸗ 
kaſte, welche im Beſitz der zur Gewinnung der Edelmetalle nöthi⸗ 
gen Kenntniſſe war, ängſtlich ihre Weisheit hütete. Auch in ſpäterer 
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Zeit waren jene Kenntniſſe das Geheimniß nur Weniger; noch im 
3. Jahrhundert ließ Kaiſer Diokletian ſogar alle Manuſkripte, die 
Aufſchlüſſe über die Gewinnung der Edelmetalle gaben, verbrennen. 
Durch dieſe Geheimnißthuerei entſtand die Alchymie, die von der 
irrigen Vorausſetzung ausging, daß alle Metalle von einem Ur: 
metall herſtammten, daß alſo ein Metall in ein anderes umge⸗ 
wandelt werden könnte; jo huldigte der Alchymiſt Albertus Magnus 
der naiven Auffaſſung, es jet eigentlich leicht, Silber in Gold umzu⸗ 
wandeln, man brauche nur Farbe und Gewicht zu verändern. Das 
erſte Silber in Deutſchland wurde im 10. Jahrhundert der Sage 
nach von einem Ritter entdeckt, deſſen Pferd bei einem Ritte durch 
den Harz den Boden aufgeſcharrt und ein Stückdes ſchimmernden Metalls 
blosgelegt hatte. Außer im Harz findet man noch Silber in Sach⸗ 
jen, in Ungarn ꝛc.; auch Norwegen iſt reich an dieſem Metall, 
wurde doch dorten ein Klumpen Silber von 380 Kilogr. Schwere 
gefunden; in Johann Georgenſtadt in Sachſen belte, ſich die Silber⸗ 
produktion in wenigen Wochen auf 5000 Kilogr. Doch hatte Ame⸗ 
kika, wie auch heute noch, den größten Reichthum an Silber. Als 
Cortez Mexiko eroberte, brachten ihm die Eingeborenen zwei Metall⸗ 
ſcheiben aus maſſivem Gold und Silber, jede fo groß wie ein 
Wagenrad. Sonne und Mond darſtellend In den 50er Jahren 
brach in Amerika, ähnlich dem Goldfieber, das eine Unzahl von 
Menſchen nach Kalifornien und Auſtralien lockte, ein Silberfieber 
aus: den Anlaß gab die Entdeckung der Conſtor⸗Mine in Newada. 
Während die erſten Entdecker keinen Gewinn von der Auffindung 
Deler beiſpiellos reichen Erzadern hatten, nahm der Bergmann 
Conſtor, ein rückſichtsloſer Charakter, die Ausbeutung der Mine 
energiſch in Angriff und bald zogen Tauſende in jene Gegend von 
Newada, die noch 1844 einer ſchrecklichen Einöde glich. War auch 
der Aufenthalt in den tiefen, von verzehrend heißer Luft erfüllten 
Gruben ein entſetzlicher, fielen auch unzählige Menſchen ihrer 
Sucht nach leichtem Erwerd großer Reichthümer zum Opfer, 
— es kamen doch immer wieder neue Schaaren von S hak- 
gräbern und im Laufe von etwa 30 Jahren wurde für nicht 
weniger als 1500 Millionen Silber in jener Mine gewonnen, 
im Jahre 1876 allein betrug der Werth des geförderten 
Metalls 160 Mill. Mark. Die Folgen dieſes unrationellen Aus⸗ 
beuteſyſtems ließen denn auch nicht lange auf ſich warten und 
ſchließlich wurde der Betrieb in den Gruben, weil deren Abbau 
nicht mehr lohnte, eingeſtellt. — Der Redner ging nun auf die 
Verbindungen, in denen das Silber gefunden wird, näher ein; man 
unterſcheidet reiche und arme Erze. Reiche Erze ſind die Ver⸗ 
bindungen von Silber mit Schwefel, mit Kupfer und Schwefel :c., 
in dieſe Klaſſe gehören auch die dunkelrothgüldigen und hellxoth⸗ 
güldigen Erze und das Hornftlber; in den reichen Erzen iſt bis zu 
80 Prozent Silber enthalten. Die armen Erze, Verbindungen der 
Kleſe, Glanze ꝛc. mit Silber, haben ſelten mehr als 6 Prozent 
Silbergehalt. Auch das Meerwaſſer iſt ſilberhaltig; in 100 Liter 
Meexwaſſer iſt 1 Milligramm Silber enthalten; den Werth des 
in allen Meexen unſeres Erdballs enthaltenen Silbers ſchätzt man 
auf etwa 36 Milliarden; doch iſt dieſer Silbergehalt immerhin ein 
ſo geringer, daß eine Silbergewinnung aus dem Meerwaſſer kaum 
rentiren würde; in Norwegen hatte man vor einiger Zeit damit 
einen Verſuch gemacht. — Mit Hilfe des Stkyoptikon, welches 
das Bild des eingeführten Gegenſtandes vielfach vergrößert auf 
eine aufgeſpannte Leinwand warf, zeigte nun Redner feinen 
Zubörern einige Silberſtücke und die Verbindung das Queck⸗ 
ſilbers mit einer Silberlöſung, woraus Amalgam entſteht, 
Aus der Reihe der vorgeführten zahlreichen Experimente heben 
wir noch hervor die Löſung des Sübers in Waſſer vermittelſt 
citronenſauren Eiſens, den Prozeß der Verſilberung einer Kupfer⸗ 
platte und die Herſtellung von Glasſilberſpiegeln, welche letzteren 
namentlich zu aſtronomiſchen Zwecken verwandt werden. Aus den 
ſonſtigen Ausführungen des Vortragenden iſt noch zu bemerken, 
daß Silber die Eigenſchaft ungeheurer Dehnbarleit beſitzt, aus 
einem 20 Pfennigſtück iſt ein Silberdraht von 120 Meter 
Länge berzuftellen. Da das Silber ſehr weich iſt, jo erhält 
es, wird es zu Gebrauchsgegenſtänden verarbeitet, einen Zuſatz 
von Kupfer; bei unſeren Münzen iſt das Verhältniß von 
Silber zu Kupfer wie 9 zu 1; in ſolcher Miſchung ſollen die 
Münzen nach 100jährigem Gebrauch nur 1 Prozent verlleren; 
doch ſcheint dem Redner dieſer Prozentſatz zu niedrig gegriffen, da 
unſere jetzigen Münzen nach exit 20 jährigem Gebrauch ſchon ſehr 
abgenutzt ausſehen. Sehr gut laſſen ſich polirte Silberflächen als 
Spiegel benutzen, wie ſie ja auch im Alterthum Mode waren. Da 
auch das Silber zum photographiſchen Zwecke benutzt wird — die 
negativen Platten werden mit Bromſilber präparirt — fo führte 
der Vortragende zum Schluſſe zwei Momentbilder, das den Saal 
füllende Publikum darſtellend, vor, die zu Beginn des Vortrages 
von einem Herrn bei Magneſiumlichte aufgenommen worden 
waren und die ihrer ausgezeichneten Wiedergabe wegen lebhaften 
Beifall fanden. 

* Berjonalien. Dem Regierungs⸗Aſſeſſor Brandt hierſelbſt 
iſt die Stelle eines Mitgliedes und Stempelfiskals bei der hieſigen 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktion verliehen worden, der Forſt⸗Aſſeſſor, 
Premter⸗Lieutenant im Reitenden Feldjäger⸗Korvs Erdmann iſt 
zum Oberförſter ernannt, und iſt ihm die Oberförſterſtelle zu 
Brätz im Regierungsbezirk Poſen übertragen worden. 


Aus der Provinz Poſen. 

* Inowrazlaw, 2. Febr. [Mord.] Heute Morgen wurde 
die Ehefrau Galinska, die mit ihrem Manne auf dem Markte eine 
Vorkoſthandlung betrieb, in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. 
Der Frau war mit einem Küchenmeſſer der Hals völlig durch⸗ 
ſchnitten worden. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich zuerſt 
auf den Ehemann der Ermordeten, der von ſeiner Frau getrennt 
wohnt; Galinski iſt ein jähzorniger Trunkenbold, der mit der 
Frau in ewigem Streit lebte; doch hat ſich bis jetzt auch nicht der 
geringſte Beweis ſeiner etwaigen Schuld ergeben. Von anderer 
Seite wird behauptet, daß bei der Frau Galinska Zuhälter und 
Dirnen verkehrten, von denen vielleicht der Mord ausgeführt 
worden ſei. Die grauenvolle That iſt noch völlig unaufgellärt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Breslau, 2. Febr. [Mord und Selbſtmord.] Heute 
Mittag hat der Buchhalter Korſawe ſeine, Adolphſtraße Nr. 6, bei 
ihren Eltern wohnende Frau getödtet; Korſawe war ſchon feit 
mehreren Monaten arbeitslos, weshalb die Frau wieder zu ihren 
Eltern gezogen war; heute kam nun K. dahin unter dem Vor⸗ 
wande, er habe Stellung gefunden, doch ſchon nach wenigen Augen⸗ 
blicken, nachdem er die Wohnung betrat, ſtürzte die arme Frau mit 
einer furchtbaren Schnittwunde am Hals aus dem Zimmer und 
fiel todt zur Erde. Korſawe muß feine Frau von hinten an den 
Haaren erfaßt und ſhr die tödtliche Verletzung beigebracht haben. 
Nach Ausführung der Blutthat brachte ſich der Mörder mit dem⸗ 
ſelben Meſſer, mit dem er ſein Weib umgebracht, eine ſolche Wunde 
bet, daß auch er ſofort todt zuſammenbrach. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 2. Febr. Durch ein heute veröffentlichtes 
Geſetz wird der griechiſch⸗orthodoxen Kirche in Prag ſeitens 


der ruſſiſchen Krone eine Jahresdotation von 2230 Rubel für 
10 Jahre ausgeworfen. 

Petersburg, 2. Febr. Die Geſundheit des Kaiſers hat ſich 
CR E daß derſelbe heute für einige Zeit das Bett ver⸗ 
aſſen konnte. 

Paris, 2. Februar. Nach Meldung der „Liberts“ dürfte 
Behanzin in der Nähe von Dakar oder St. Louis' internirt 
werden und eine Penſton erhalten. 

Brüſſel, 2. Febr. ([Repräſentanten⸗Kammer.] 
Der Ackerbauminiſter De Bruyn theilte mit, die deutſche Grenze 
würde in einigen Tagen wegen einer unter den Schafen ausge⸗ 
brochenen Krankheit geſperrt werden. 

Brüſſel, 2. Febr. Prinz Karl von Hohenzollern und die 
Neri d Joſephine von Flandern ſtellten ſich heute Nachmittag, 
begleitet von dem Grafen und der Gräfin von Flandern, im könig⸗ 
lichen Palais dem König und der Königin ſowie der Prinzeſſin 
Clementine als Brautpaar vor. Der König ſprach ſeine innige 
Freude über die neue enge Verbindung mit dem Hauſe Hohenzollern 
us u verlieh dem Prinzen Karl das Großkreuz des Leopold⸗ 
ordens. 

Aarau, 2. Febr. Hans Herzog, während des deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Krieges General der Grenzbeſatzungstruppen iſt heute, 74 
Jahre alt, an den Folgen der Influenza geſtorben. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pof. Ztg.“ 
Berlin, 3. Februar, Morgens. 
Von 59 Typhuskranken ſind geſtern in Sprottau 
3 als geneſen entlaſſen, jede Gefahr iſt beſeitigt. 

In Rom wurden am Freitag wieder zwei A narchi⸗ 
ſten verhaftet. Bei einem derſelben, der aus Frankreich 
kam und in Bologna Tumulte erregen wollte, wurden viele 
Exploſivſtoffe gefunden. a 

In St. Maura (Sizilien) wurden zwei ange⸗ 
ſehene Bürger verhaftet, welche Helfers⸗ 
helfer des Brigantaccio waren. 

Das Befinden des Kaiſers von Rußland hat 
ſich ſoweit gebeſſert, daß die Ausgabe von Bulletins eingeſtellt 


werden konnte. 
Der von Sebaſtopol 


Aus Marſeille meldet man: 
mit 4000 Tonnen Getreide hierher beſtimmte Dampfer „Zannt 
Stephanowitſch“ iſt mit feiner ganzen Beſatzung unter- 
gegangen. 

Aus Belgrad wird gemeldet: 


Das ſerbiſche Amtsblatt veröffentlicht eine allgemeine 
Amneſtie für politiſche Verbrechen. 


ie aus Washington gemeldet wird, iſt neuer⸗ 
dings im Repräſentantenhauſe zu dem neuen Zolltarif ein 
Amendement eingegangen, worin die freie Aus⸗ 
prägung von Silber, der Ankauf von dem in 
den Vereinigten Staaten gewonnenen Gol de und Wider⸗ 
ruf des Geſetzes, welches die Ausgabe won Bons 
geftattet, vorgeſchlagen wird. — Die Tarif bill wird dem 
Finanzkomitee überwieſen werden. 


Weteorglosiſche Beobachtungen zu Boler 
im Februar 1894. 


Bnromeier auf U Teng 
Datum gr rebuz inmm Wind. | Wetter. . Celf. 
Stun de. 66 m Seehöhe. Grab, 
2. Nachm. 2 751,6 SSW friſch bedeckt 9 15 
2. Abends 9 754,4 W eſtark bedeckt „ ＋ 41 
3. Morgs.7 755 Wſſchwach bedeckt 99 |+ 52 


A l E E 24 d 
) Vormittags Schnee. Nachmittags biss ½ Uhr und Abends 
Regen. ) Nachts Regen. 
Niederſchlagshöhe in mm am 3. Febr. Morgens 7 Uhr: 4,0 
Niederſchlagshöhen: e Februar 7 Uhr 1,6 


4,0 
Am 2. Febr. Wärme⸗Maximum - 44° Gett, 
Am 2. = Wärme⸗Minimam — 12° „ 


Waſſerſtaud ber Warthe. 
Woſen, am 2. Febr. Morgens (,70 Meter 
„ „„ 2. = Mittags 0,70 a 


4 Morgens 0,72 MM 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


* Berlin, 2. Febr. I Zur Börſe.] In Uebereinſtimmung 
mit den feſteren Abendbörſen eröffnete auch hier der heutige Ber⸗ 
kehr zu gebeſſerten Kurſen, ohne daß ſich auf dem höheren Niveau 
ein Geſchäft von irgend welcher Bedeutung entwickelt hätte. Aeußere 
Impulſe fehlten, da die Wiener Börſe wegen des katholiſchen 
Felertages geſchloſſen hatte und die weſtlichen Börſen nur wenig 
veränderte Kurſe ſandten. Zum Theil die Geſchäftsſtille, zum 
Theil die übrigens mit wenig Sachkenntniß geſchriebenen Aus⸗ 
laſſungen verſchledener Blätter hinſichtlich der Geſchäftsgebahrung 
der Berliner Banken waren es, die im weiteren Verlaufe eine 
ſtärkere Ermattung bewirkten. Eine ausgeſprochen flaue Haltung 
bekundete ſich für Kohlenwerthe, in denen anſcheinend Löſungen 
größerer Hauſſepoſitionen ſtattfanden. Nach dem geſtern bekannt 
gewordenen befriedigenden Dezember⸗Ausweis der Gelſenkirchener 
Geſellſchaft mußte dieſe Mattigkeit um ſo auffallender erſcheinen. 
Eiſenwerthe fanden wenig Beachtung, neigten aber durchweg auch 
nach unten. Allgemeine Entrüſtung erregten die frivolen Beſchul⸗ 
digungen der Wiener Preſſe, daß die ungünſtigen Artikel fran⸗ 
zöſiſcher Blätter über die öſterreichiſch⸗ungariſchen Werthe von der 
Berliner Baiſſepartei ausgegangen ſeien. Wir kommen hierauf 
noch ausführlich zurück. (N. Z.) 


Breslau, 2. Febr. (Schlußkurſe.) Matt. 

Neue Zproz. Neichsanleſße 86,05, 3 proz. L.⸗Pfandbr. 98 25, 
Konſol. Türken 22,85, Türk. Looſe 9425, A4proz. ung. Goldrente 
9510, Bresl. Diskontobank 96 25 Breslauer Wechslerbank 94,50 
Kreditaktien 218,50, Schleſ. Bankerein 11200 Donnersmarckhuͤtte 
91,35, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 

Bergbau u. Hüttenbetrieb 126,59, Oberſchleſ. Eiſenbahn 60 25, 
Oberſchlel. Portland⸗Zement 89,50 Schleſ. Zement 139,00. Oppeln. 

ement 106 75, Kramſta 129,50, Schleſ. Zinkaktlen —,—. Laura⸗ 
ütte 114 50, Perein. Oelfabr. 83 75, Oeſterreich. Banknoten 163 25 
Ruf. Banknoten 221,20, Gieſe Gement 90.00, Aproz. Ungariſche 
Kronenanleihe 90,60, Breslauer elektriſche Straßenbahn 122 65 

London, 2. Febr. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2%, proz. Conſols 99 ¼, Preußiſche 4proz. Conſols —, 
Arien Sproz. Rente 73%, Lombarden 9%,, 4proz. 1889 Ruſſen 

I. Serie) 100 ¼, konv. Türken 22 , öſterr Silberr. — —, öſterr. 
Soldrente —, Aproz. ungar. Goldrente 23 ¼, prozent. Spanier 
52%, 3½ proz. Egypter 98 /, Aproz. unffic. Eaypter 10181 4%. proz. 


O 


Tribut⸗Anl. 101°/,, Ging. Mextlarer CRL. Ctlemonben 14 Ca⸗ 
noda Paeific 74¼, De Beers neue 15 ½, Rio Tinto 14°), 


45 ros. 35,00. — 


Paris, 2 Febr. (Sckluß.) Yiobauder feſt, 88 Proz. lolo 
Melßer Zucker matt, Nr. 8 per INN Kllogr. ver Febr. 


Ruvees €0°/,, 6proz. fund. arg. A. 69¼, Bnp, arg. Goldanleihe 38.25, per März 38 27½ per März⸗Juni 38.62 ½, Mai⸗Auguſt 


64, 4½ proz. Fuß. do. 40, 3proz. Reichsanleibe —, Erle. Bier 
Anleihe 31½ do. Eier Monopel-Anleihe 34½, Aproz. Griechen 1889er 
26, Braf. dger Anl. 59, Platzdis ter! 2½, Silber 30 ½. 

Paris, 2. Fehr. (Scklußfurſe.) Feſt. S 

eprez. rr, Rente —,—, "Sitz, Rente 96.72 Itolier. 
proz. Pente 78,90, Ahern; ungar. @rimente 94,41, III. Orſer!⸗ 
Anleihe 69 50, Ss 102. Hufen 1ppt 99,70, 4prozem unf. Egupten 


102,85, Aproz. ſpan. 8. Bnſeihe 62 ½, konp. Siten 23 22¼, Türken, 


Loose 10220, Aprozent. Türk. Prioritäts. Obligatlonen 1890 470,00, 
2 ac —,—, Lombarden 243,75, Dangue Ottomane 603,00, 
angue de Paris 623,00, Bang. d'Escomte 30,00, Rio Tinto⸗N. 
864.30, Suesfanol⸗A. 2692.00, Cred. Lyonn. 773,00, B. de Francs 
3995, Tab. Ottom 413,12 ¼, Wechſel g. dt. Pl. 122, Londoner 
Wechſel k. 25,17, Chöo. o London 25,19, Mechiel Amſterdan k. 
206 50, do. Wien kl. 197 25, do. Madrid k. 407 00, Mexridional, A. 
„—. Beil. a. Italien 13, Robinſon⸗A. ——, Portugleſen 
19 Sech E Tabaks⸗Obligat. 33500, Bproz. Rufen 84,30, Pri⸗ 
dutdiskont —. 
Frankfurt a. M., 2. Febr. (Effekten⸗Sozietät.) [Schluß.] 
Deſterreich. Srırisaftien 288 ¼, Fronzoſen ——, Lombarden 90, 
Ungar. Eribrenie 94,90, Gotthardbahn 148,90, Diskonto⸗Kom⸗ 


mandit 173 90, Dresdner Bank 131,20, Berliner Handelsgeſellſchaft 


128 00, Bochumer Gußſtahl 12380, Dortmunder Union St.⸗Pr 
—.—, Gelſenlircken 148,40, Herperer Verev erk 134,30 Hibernta 
—,—, Lauxabütte 114,60, 3proz. Portugieſen ——, Sstallentiche 
Mittelmeerbabn 77,50, Schweizer Centralbahn 11370 Schweizer 
Norboſtbehn 102,90, Schweizer Unſon 75,30, Italieniſche Merldic⸗ 
nau; —, « Aameizeı Simplonbahn 5360, Nordd. Lloyd —,—, 
Mexikaner 64,40, Staltener 75,00. Ruhig. 

damburg, 2. Febr. (Privatverkehr on der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaktlen 288 75, Lombarden 222,00, Diskon to. 
Kemmandit —.—, Ruſſtſche Noten 220,50, Nordd. Bank — —, 
Italtener 74,70 Deutſche Bank —, Laurahütte ——, Packet⸗ 
fahrt —.—, Dresdner Bank — —. Schwach. 

Petersburg, 2. Febr. Wechsel auf London 92 75, Wechſe 
d. Berlin 45,40, Wechſel auf Amſterdam —.—, Wechſel auf Paris 
36,75, Ruf . C rienionleihe 101%, bn III. Orientanleihe 101 ¼ 
do. Bank für aus möxt. Handel 343 Petersburger Diskonto⸗De nl 
466, Warſckauer T! konto Bank — Petersb. internot. Bent 
492, Auf. 4% proz. Be der kreditpfondbriefe 152, Gr. Ruff. Eiſen⸗ 
bahnen 271%, Ruff. Südweßbahn⸗Aktien 112¼. 

Rio de Janeiro, 1. Febr. Wechſel auf London 91/8. 


(Börſen⸗Schluß bericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
Nottrung der Bremer Petroleumbörſe.) 
Rubio. Loko 485 Br. 


Baumwolle. Flau. Upland middl. loko 40%, Pf., Upland, 
Termine nicht mehr gehandelt. 


Bremen, 2. Febr 
troleum. (Offizielle 


Speck. Feſt. Short clear mibdl. loco 37½, Januar⸗Febr.⸗ 
Abladung 37 ½. 
Schmolz. Ruhig. Wilcox 42 Pfg., Armour ſheild 41½ Pf, 


Cudabv 42 Bi, Robe u. Brother (pure) — Pf., Jairbante 
35½ Pf. 


Tabak. Umſotz: 497 Seronen Carmen, 368 Seronen Ho vannah, 
40 Fäſſer Kentucky, 22 Fäſſer Maryland. 


Hambutg, 2. Febr Zugtimurtt Schlußdereicht. Rüder⸗ 
Roh zucker I. Produtt Basis 88 pt. Rendement nere Doug frei 
an Bord Hamburg ver Febr. 12,70, per März 12,77%, p. Mai 


12,90, per Sept. 13,00. Zeit. 

Hamburg, 2 Febr. Kaffee. (Schlußberichtl. Good average 
Sonn ver es 82½½, per Wal 80½, per Eepibr. 77¼, fer 
Dez. 72 /. Schleppend. 

Wetersburg, 2. Febr. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 
per Auguft ——, Weizen lolo 10,00, Roggen loko 6,35, Hafer 
1 Hanf loto 43,00, Leinſaat loto 14,50. — Wetter: 

rübe. 


88,75. 

Paris, 2. Febr. Gerreidemarkt. (Scklußbericht.) Weizen 
rubig, per Februar 21,40, März 21,50, per März⸗Juni 21,69, per 
Maf⸗Auguft 22,70. — Roggen ruhig, per Februar 14,70, ber 
Mal⸗Auauſt 15,06. — Mehl ruhig, per Februar 44,50, ver 
März 4470, rer März⸗Junj 45,10. — Rübbl feſt, er Febr. 
58,00, ver März 58,00, ver März⸗Juni 57.50. — Eyfritus ruhig. 

er Febr. 35,25, ver März 35,50, rer März⸗April 35 75, p. Mat⸗ 
Auguſt 36.50. — Wetter: Milde. S 

Havre, 2 Fehr (Telegr. der Hamb. Firma Belmann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 

Rio 9000 Sack, Santos 5000 Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 2. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.), Kaffee good average Santos, v. März 102,25, per Mai 
100,50. v. Sept. 96,00. Ruhig. 

„ Amſterdam, 2. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per März 152, per Mat 154. — Roggen loko geſchäftsl. 
do. auf Termine beh., per März 111, p. Mai 112. Rüböl loto 
24½: per Mat 23¼, p. Herbſt On. 

Amſterdam, 2 Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 52°.. 

Armſterdam, 2 Febr. Bancazinn 44%. 

Auttwerven, 2. Febr. Getreidemorkt. Weizen flau. — 
Roggen ruhig. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 2. Febr. Petroieummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 12%, bez. und Br. per Febr. 12 Br., 
März⸗April 12 ¼ Br., per Sept.⸗Dez. 12% Br. Felt. 

London, 2 Febr. Chut⸗Kupfex 41. p. 3 Monat 41 ¼ 

London, 2 Febr. An der Küfte 1 Weizenladung angeboten. 
Wetter: Trübe. 


Glasgow, 2. Febr. Robeiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 Ih. 5½ d 5 
SGlasgow, 2. Febr. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 318 982 Tons gegen 337 596 Tons im 
vorigen Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 55 
gegen 69 im vorigen Jahre. 


Liverpool, 2. Febr. (Baumwollen⸗ Wochenbericht.) Wochen⸗ 
Umſatz 55 000 Ballen, do. von amerikaniſch. 49 000 B., do. für 
Spekulation 5000 Ballen, do. für Export 2000 B., do. für wirkl. 
Konſum 42 000 B., desgl. unmittelbar ex Schiff 81 000, wirkl. 
Export 7 000 Ballen, Import der Woche 127 000 B., davon ameri⸗ 
kaniſche 113000 B., Vorrath 1 600 000 Ballen, davon amerikaniſche 
1347 000 Ballen, ſchwimmend nach Großbritannien 251 000 Ballen, 
davon amerikaniſche 245 000 Ballen. 

“inerbont, 2. Febr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 
Ballen. Ruhig. 


Middl amertfan Lieferungen: Febr.⸗Mörz 4 Käuferpreis, 
März Wpril 4%, Käuferpreis, April⸗Mai 4½¾ do., Mai⸗Juni 


%% do., Juni⸗Juli 4% do., Jult⸗Auguſt 4 „ Verkäufer⸗preis, M 


Auguſt⸗Sept. 4%/,, Käuferpreis, Sept.⸗Oktober % d. do. 

NMewyort, 1. Febr. Waarend richt. Bauamwoir in New 
Pork 8, do. in New⸗Orleans 7%. Petroleum ſtetig, do 
n New⸗Hork 5,15, do. in Philadelppia 5,10, do rohes 6.00, do, 
Pipeline certifik., per Jan 80. Schmalz Weſtern ſteam 8,00. do. 
Rohe u. Brothers 8,25. Mats p. Febr. 42, do. p. März 43%, 
do. . Mat 44½. Rother Winterweizen Gi", do. Weizen p. 
do. Welzen p. Febr. 66, do. Weizen per März 67¼, do. 
Weizen p. Mai 69¼, Dez. 75½. — Getreidefracht nach Liverpool 
2 / — Kaffee fair Rio Nr. 7 17%, do. Ria Nr. 7 p. März 
15,97, do. Rio Nr. 7 p. Mat 15,60. — Mehl Spring clears 2,10. 
— Zucker ON, — Kupfer to 10,00. 

Chirono 1. Febr. Wetzen der Febr. 60 ¼, per Mai GI. 
e per Febr. 35½. — Speck ſhort clear 37. Port per Jon. 


N 


Telephoniſcher Bürſenbericht. 


Berlin. 3 Febr. Wetter: Regen. 

Hamburg, 2. Febr. Salpeter 
März 8 85. Ruhig. 

Newyork, 2. Febr. 
März 674 C. 


Berliner Produktenmarkt vom 2. Februar. 
Wind: W., früh +3 Gr. Reaum., 755 Mm. — Wetter: 


Unſer heutiger Getreidemarkt iſt einigermaßen angeregt worden 
eine ſeits durch die beſſeren Berichte aus Amerika, andererſeits aber 
auch, und insbeſondere was den Verkehr in Roggen anlangt, 
durch allerdings ſchwer kontrollirbare Nachrichten über Beſchädf⸗ 
gungen der Saaten in Rußland. Daraufhin zeigte ſich ſpekulative 
Kaufluſt für Roggen auf Herbſtlieferung, deren Notlrung nicht 
unerheblich anzog; nähere Sichten freilch folgten der Beſſerung 
nur ſehr zögernd, weil Ladungen aus der Provinz reichlich ange⸗ 
boten bleiben und ſchließlich war die Haltung allgemein auch wieder 
ſchwächer. Weizen hat Dë um etwa ¼ M. gebeſſert; dagegen 
iſt Hafer heute etwas billiger verkauft worden, anſcheinend weil 
es verlautete, daß der ruſſiſche Handelsvertrag von den Reglerungen 
unterzeichnet jet und demnächſt publizirt werden würde. 

Ge Roggenmehl ſtellte ſich 5 Pf. höher. Gekündigt: 


Sack. 
Rüböl blieb nominell unverändert, während Spiritus 
ſich um eine Kleinigkeit weiter erholt hat. 

Weizen ſoco 125—147 Mark nach Qualität gefordert, 
April 145.25 — 145,50 Me. bez., Mai 146,25 bis 146,50 M. bez., 
Junt 147,25 — 147,50 M. bez., Juli 148,25 148,50 M. bez. 

Roggen loco 120—127 M. nach Qualttat gefordert, guter 
inländiſcher 124—125 Mark ab Bahn bez., April 128,50 bis 
128,75 M. bez., Mat 129,25 — 129,50 —129,25 M. bez., Junt 129,75 
M. bez., September 133—134 133,75 M. bez. 

Mais loko 113 121 M. nach Qualität gef., Mai 107,50 
M. bez., Juni 107,75 M. nom., Juli 108 M. nom., Auguſt 108,25 
M. nom., September 109 M. nom. 

Dale: loko 135—177 M. per 1000 Kilo nach Qualität gei. 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140—160 M., do. pon ⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 141—160 M., do. 
ſchleſiſcher 141—160 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und mede 
lenburgiſcher 161-171 M. ab Bahn bez., Mai 140,50 140,00 
M. bez., Juni 138 bis 137.75 M. bez. 

Erbſerx Kochwaare 160 —195 M. per 1000 Kllogr., Futter- 
waart 139—153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktyria⸗Erbſen 
215—230 M. bez. 

Gerſte loco per 1000 Kilogramm 107180 M. nach QOra⸗ 


lität gef. 
Mebl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00 —17,75 M. bez., Nr. 0 
und 1: 17,00 — 14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 160 


bis 15,25 M. bez., Februar 16,05 bis 16,10 M. bez., Mat 16,70 


. bez 
Rüböl leko ohne Faß — M. bez., April Mat 458 M. bez., 
Mai 46 M. bez., Oktober 46,8 M. bez. 

Petroleum loko 18,40 M. bez. 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe Loks 
ohne Faß 52,1 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verhrauchsabgabe loko 
ohne Faß 32,3 M. bez., Februar 36,4 — 36,6 36,5 M. bez., 
April 37—87,2 bis 37,1 M. bez., Mai 37,3—37,5—37,4 M. bez., 
Sunt 37,7 bis 37,9 bis 37,8 M. bez., Juli 38,1383 —38 2 M. 
bez., Auguſt 38 5 38,7 38,6 M. bez., September 38,8 — 38.9 


bez. 
Kartoffelmehl Februar 15.00 M. bez. 
Kartoffelſtärke, trockene, Febr. 15,00 M. bez. 
Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Roggenmehl 


auf 16,05 M. per 1000 Kilo. (N 3.) 


loko 8,77, Feb ruar⸗ 


Weizen per Febr. 66 ¼ù O., per 


aß 


festefumrechnung: 1. Lhre ‚Sterling — 20 . 1 Rubel 3,20 8. I Gulden österr. W. = 2 m. 7 Gulden südd. W. — 12 M Gulden hell. W. — I M. 70 Pf. I#Frannefoder Urs oder I Peseta 10 Pf. 


Di 2. ‚[Brnsch.20T.L.| — 104,70 bzG. iSchw. Hyp.-Pf.| 4½ [102,25 8. Wrsch.-Teres.| 5 108, 25 bz Baltische gar.....| 5 Pr. Hyp.-B. I. (yz. 1200/43 114,90 G. 1Bauges. Humb...| — 125, 10 G. 
Bank-Diskonto Wechsel. 2. Febr c n-. Pf.. 37, 134.28 be Serb.GId-Pfab. 5 74,75 ( ` eech wien) — 232,50 G. IBrest-Grajewo..) 5 404,40 bed. J do. 00. V. d Moabit — 133,25 G. 
Amsterdam. 5 8 T. 169,25 be GO ess. Prüm. -A. 3½ do. Rente. . 5 67,50 bzG. Weichselbahn ] 5 Gr. Russ. Eis. gar 3 do.div.Ser.(rz.100)|4 |104,00 bein Passage — | 67,50 bzG. 
London ......|3. | 8 T. | 20,45 bz 950 sot -U. 3,, 139,90 bz do. neue 855 67,50 bzG. [Amst.-Rotterd| — |104,10 hang.-Dombr. g. 4½ 103,50 6. do. do. (rz. 100) 95,00 ba G.] U. d. Linden. | — 

Poris 8 Lüb. 3½ 126,90 8. Stochch. pf. 85. 41/, 1402,80 bz IGotthardbahn — 15290 b Kozſow-Wor. g.|4 | 94,80 be  [Prs.Hyp.-Vers.-Cert.|43 Berl. Elekt. W).. 8 ½ 456,30 6. 
Wien ame 5 S Mein. 7Guld-L.| — | 27,00 B. do.St.-Anl.86| 4 | 99,90 te Iital.Mittelm..5 | 7750 bea, do. 188914 95,50 be do. do. do. 4 104,75 b Berl. Lagerhof...! — | 82,50 bz@. 
Petersburg. 53 | IW. 218,00 be fOldenb.Loose| 3 129,20 8. Span. Schuld. 4 62,50 G. ital.Merid.-Bah| 71/5 405.20 bz do. Chark.As.(O)| 4 95,40 bzG. do. do. do. 1353| 95,75 bz do. do. St.-Pr.“ — 114,25 G 
Warschau, 5 | 8 T. 219,40 be VI Auslän sche Fonds, Türk A. 1865 in Cͤttich-Lmb.. — 34,00 bz G do. (Oblig.) 1888 4 96,75 be Sohſes. B. Or. (rz. 1000/5 breng Br., Mbt.| O 47,40 oz 

7 D ; 2 8 Pfd. Sterl. ov. 4 — K Kursk-Kiew conv| 4 95,80 bzG. | do. do. (rz.100)|43 Berl. Bock-Br.....| O 53,10 bzG. 
nBerl.4. Lomb, 4½ u. 5. Privatd. 2bz f Lux. Pr. Henri 62,30 bzG 1 5 

en Gonna argentin. Anl. . 5 46,60 B. do. do. 8. Schweiz. Genie) — 117,90 be jLOsowo-Sebast. | 5 Stettin. Nat. Hyp. Or.| ohultheiss-Br. 15 230,00 bzG& 
Geld, Banknoten u. Coupons! do. 1888 23 | 40,70 be do. do. C. 1 | 24,25 6. do. Nordost — 10690 bz Mosco-Jarosſaw | 5 do. do. (rz.110)[43 405,90 bzG.jBresi. Oelw....... 2½ | 84,00 B. 
Sobvereſgns . 20,40 be Butcar. Stadt. A. 5 94,50 bzG. do.Cons01.90| 4 95,00 B. do. Unionb.| — | 79.40 bz 4 do. Kursk gar. 4 do. do.(rz.110)]4 102,50 G N do. Sprit-A.-G. 7 105,75 B. 
20 Franos-Stück.... | 16,20 bz Buen.Air. Obl. 5 34,20 bzG. do.Zoll-Oblig| 5 do. Westb.. a do. Rjäsan gar.] 4 96,75 bz do. _do.(rz.100)|4 0 50 bzG {Deutsche Asph..| — | 80,00 6 
old Do Chines. Anl.. 5½ |104,20 be. Tc. 400 Fre. -I — | 94,00 bd. IWestsicilian . 3%, | 47,40 te do. Smolensk g. 5 108,40 beg... eee Dynamit Trust. 10 132,59 b. 
Engl. Not.tPfd.Sieri. | 29.4% ps pee Ke 3% do.EgTrib-Anl, 4 EN ee nn Bros om 3 80 688. Bankpapiere. Erdmanned, Sp 3 RR EZ 

8 x 3 gypt. Anleıhe ng. Rent. 0 8 3 oti-Tiflis gar..... f. Sprit- 5 raust. Zucker. N * 
Dao, Noten 400 fl. 482.70 Vos, 1890 % 97% 0 be fdo.6id.-inv.-A.| 4½ 1104,90 sg Eisenb.-Stamm-Priorität. |Rjäsan-Koziowg| 4 | 95,10 bg Biel 427.60 & ae, Zucker... 3%, 4,40 bz 
Russ. Noten 100 R..... | 220,80 bz do. do. do. do. do. Rjaschk-Morcz.g| 5 |103,40 be. | do. Handelsges. 6 132,10 bz 25 [283,50 B. 
Deuts ene ond u Sa do. Dairs-S. 4 do.Papier-Rnt. Altdn.Colberg| 2% 12.20 8. fAybinsk-Bolog. ..| 5 96,50 be G. | do.Maklerver 8 146.50 C. — 180,00 bzG. 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fFinnländ. L... — | 58,75 be (do. Loose. — 1253,00 bzG. jBresi.-Warsch | 1/0 58,10 be SSchuja-Ivan. gar do.Prod-Hdbk. | — : — 130,50 8. 
F GC Griech. Gold-A 5 31,30 bed.  [do.Tem-Bg.-A.| 5 Czakat.-St.-Pr.|5 [105,25 G. Äsüdwestb. ear. 4 98,80 G. Börsen-Hdlsver. | 6½ 43 4,60 G. — 91,75 @ 
Otsohe. Anl. 4% 40720 bz 0. cons. Gold E 26,00 6. WienerC.-Anl.|5 [406,75 e __|Dux-BodnbAB | — Transkaukas.g..|3 | 82,75bz gresl. Oisc.- BE. 5 | 95,75 6. | — [103,75 8. 

do. do. 3½ 10 4,30 be do. Pir.-Lar. 5 28 80 bz G. — — Paul. Neu Rup | 5½ 114,25 be Warsch.-Ter. g. 5 103,60 bz do. Wechslerok. A1 94,40 G 44 222,00 8. 
do. do. 3 86,30 G. Italien. Rente..| 5 75,10 bz Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz 4a Warsch.-Wienn.| 4 101,0 . Danz.Privatbank| 7½ 5 2½% |105,00 be G. 
Pes. cons anl. 4 197789 8 Kopenh. St. A. 3½ 98,75 ep, E Szatmar-Nag. | — Wiadikawk.0.g.|4 | 98,90 G. Parmstädter Bk. 5 ½ — 1251,50 C 
do- do. 31/2 [104,30 8. Ciss ab. St. A.. M 4 | 51,80 G. ‚Aachen-Mastr..| — | 60,00 bz Dortm. - Grof. 4½ |115,75 bed Zarskoe-Selo JB SE ale — 152,00 e 
eee eee Mexikan. Anl...|6 | 65,75 b Altenbg.-Zeitz| — 1190,75 bz fMarienbMlawk| — 44,28 be 4 o1-Gold-ObilB | BB40 E. — deutsche Bank.| 8” 157,40 be — 132,00 bzG. 
do. Scrips. int. Mosk. Stadt-A. 5 68,50 bz G. Crefelder ........ 44 | 70,50 bz CR natol. Gold. H g 3076 EU H 4½ 65,25 bz 
Sts.-Anl. 1868| 4 102,25 bz Norw.Hyp-Obi| 3½ Crefld-Uerdng | — 5,50 Gotthardbahnov.| 4 108,00 be G. en enossensch| 4% 114,0 G. 7 124,50 G. 
Sts. -Schld-Sch| 3½ 400,00 bz do. Conv.A.88.| 3 8750 8. Dortm.-Ensch.| — Sieillan. Gld.-P. do.Hp.Bk.60pCt | 7 118,10 6. 9 136,40 8. 
Berl. Stadt. ObI 3½ | 98,40 beg. Nest. G.-Rent. 4 97 20 pe Eutin. Lübeck.“ — (steuerfrei) , 3 Beer Oommandi Ba eraule . 
do. do, neue 3½ | 98,50 bzG. do. Pap.-Rnt.| 4½ 93 70 B. Frnkf.-Güterb.| — do. do. v. 1891| 4 Ss 280 Bank| 7 34,90 59,00 G 
PosenerProv.. do. do. 4½ 93,60 b aden. erb. än |22325bz Hisenb.-Prioritäts-Obligat. Sd Zeen DN 2 | 48,80 en, en 78 15 222.25 bes. 
Anl.-Scheine ..| 3½ 95,90 G. do. Silb,-Rent.| 4½ | 93,25 be Lübeck-Büch...| — 37,25 b:: WEUdCItel, Bahn. 3 | 51,90 be 118 itbank ...... /a| 87, — 103.75 8. 
Berliner. 145,10 re do. 250 Fl. 54. 4 ' Mainz-Ludwsh | — 113,00 8.  |Bresi-War Serb. Hyp.-Obl...| 5 69,75 bad. internat. Bank... 5 97,30 be — 164,00 & 
do. 4½ 108,00 G. o. Nr 100 (58) — 320,00 B. Marnb.-Mlawk.| — | 75,30 bz schauer Bahn..| 5 do. Lit. 5 64,00 6. Wer Ver.-Bk ak ER @ — 353,00 be 
do. JA 105,30 be do. 1860 Er L. 5 144,00 be Meckl Fr. Franz Gr Berl. Pferde Centrat-Pacifio...| 6 ES Credit| 8½ 14080 6 — | 89,30 bz 
do. 3 99,10 G. do. 4864er L. — |326.00 B. Ndrschl.-Märk.| 4 |102 25 pe Eisenbahn...... 102,40 bz_jillinois-Eisenb. . 4 agdeb. Priv.-Bk S 108’50 bb. 415 107.10 bzG. 
Ctrl.Ldsch| A Poln. Pf. Br. V5 67.30 bz Ostpr. Südb. 75,25 pe ſoberscnl. 3½ | 99,20 bad. HManitobs. 2½ 96,00 6 jMaklerbank 50 bl — 85.75 8. 
do. do. | 3½ 98,30 bz. do, do. 2½ aaſbahn — | 24,60 bz do. (Stargpos) A 104,80 G. Northern Pacific 6 408,25 bæ G. Ne 28 138.28 6 — 250,00 e 
Kur.uNeu- do.Lig.-Pf.-Br| 4 67,60 bz Stargrd-Posen| 4½ 10.50 be #Ostpı Südbahn Au: SanLouis-Franc.| 6 | 89,50 bad. egen . ’ A | 95,00 6. 
mrk.neue| 3½ | 99,40 6. Port.A 6889 — | 27.90 bz. L|Weimar-Gera.| — 14,70 bz do. do. 4½ Southern Pacific] 6 104,80 be SEN Hyp.- 10920 €. — | 8950 C. 
Ki do: . ERaab-Gr.Pr.-A.| 4 104.80 G. Werrabahn. — | 50,25 bz Werrab. 1890| A — ‚Bank 7Optt..... 6 ’ 85 5 
8 Ostpreuss| 3½ | 97,60 be G. 5 d VU = Mitteld.Crdt.-Bk.| 4½%½ 95,40 be 70.75 
= 50 3½ 9875 be G. Röm. Stadt-A. 4 78,00 ba G. Ibreohtsbahn | 2 Albrechtsb gar| 5 A Natıonalbk. f. D 407,00 be = 0,75 be G. 
S JPommer . ½ 98, do. I. II. V. A | 69,60 bet, HAussig-Teplitz| — Busch Gold-O. Ai 402,00 ep) Hypotheken-Certifikate. fnordd.Grd--Grd.| A | 96,60 bc. — [439,25 G. 
8 do. 4 9280 Rum. Staats-A.| 4 82,60 bz Böhm. Nordb. .“ — ux-Bodenb. . 5 103,0 G. Oester.Credit-A.| 9½¼1(2 18,50 bz — | 83,106 
S [Posensch.| 4 197 0 88 do. Rente 90 A | 83,10 bz G. do. Westb.| 7!/, x- Prag G-Pr| A Danz, Hypoth.-Bank|4 Petersb.Disc.-Bk| 6 — 195,00 bzG. 
8 0. % 780 b do. do. fund. 8 02,28 bz Brünn. Lokalb.| — do. 189 100.20 8. $Dtsche.Grd.-Kr.-Pr.1l34 [442,75 bz do. gtern. GK. 40 Ä 
Schls. altl.| 3½ do.do.amort.)5 85,00 be Buschtherader| — Franz.-Josefb.|4 | 92,90bz do. do. 11.133 107,70 C. fpomm. Vorz. Akt 6 |145.00 bzG. 2 
do: El Ass.Eng.A. = Canada Pacifb.| 5 2,75 bz |GalKLudwgbg| Ak go. 40. HL abg. 3 99,10 C. posen. Prov., B. 4½ — 148,75 6. 
IdschiLt.A| 3½ | 98,40 G. 1822) Y Dux-Bodenb....| — 14,00 bzG. | do. do.1890|4 | 92,40 8. | do. 40. . abg. 35 99,10 G. pr. Bodencr.-Bk.| 7 126,0 bz. 8 157,75 be 
do. 1 do. 1859| 3 Galiz. Karl-L....| 5 Kasch-Oderb. do. do. V. abg. 35 95,00 6. go. Cnt-BdS pCt. 9½ 158,50 te 3½ 423,10 G. 
do. neu do. 3½ 98,40 ba G. do. 1880] % 4 | 99,75 bz Graz-Köflsch..., — Gold-Pr.g.|4 | 98,00 e do. Hp. B. Pf. V. V. V. 5 144,98 bz@Ydo.Hyp.-Akt.-Bk.| — 123,00 bzG. — | 90,00 6. 
% ehe a do. 1887| = | 4 Kaschau-Od ....| 4 KronpRudoltb.| 4 | 92,80 b do. do. 4 102,30 be Gido.Hyp.-V. A. G. A — | 27,25 G 
Wstp Rittr 35% 97,25 be G. do. 1873 8 Kronpr. Rud....| 4% do. Salzkammg A 10,25 bzü do. do. 33 94,50 6. 25 pt. — 103, 78 G. 9 146,00 bzG 
8 SE 3½ | 97,25 bz G. do. 1875 W Ai Lemberg-Cz....| 7 LmbCzern.stfr| 4 91,80 bz {Hb.Hyp.-Pf.(rz 100) 10 4,00 be ue. Immob-Bank — 515 142,90 bz 
5 (Pommer...| 4 |103,50 bz do. 1889| © 4 OesterStaatsbı — do. do. stoff. 4 do. do.(unkünd. GOU & 0 | 25,20 bzG. 
S SN A 103,50 be do. 1890) 4 do. Lokalb.| — Oest.Stb.alt.g.|3 | 86,20 B. bar bis 1./4.1900)|4 02,50 bz do. Leihhaus — 93,28 6. A | 42,80 bzG 
E JRreuss. ...| 4 |103,50 bz Russ. Goldrent! 6 do. Nordw.| 2½ do. Stasts- i.. 5 08,25 G | do. do (rz 100533 94,00 be geichsbank 6,8 1154,80 b 3 [144,30 bzG. 
Schles...... 4 1103,50 be do. 18844 stpfl.| 5 do.Lit.B.Elb.| — do. Gold. Prio. 4 10, bzG.jMeiningerHyp.-Pfdb.|4 19,40 C. fRussische Band.“ — | 93,40 bzG. 2½ | 94,00 be B. 
Bad.Eisenb.-A.| 4 102,60 G . Orient 4877| 5 Raab-Oedenb. | — | 30,80 bzbz do- Lokalbahn 4 400, bz | do. Pr.-Pfdbr.4 428,25 te Schles. Bankver. — 13,80 bad. 4, 120,80 K. 
Bayer. Anleihe| 4 107,0 bzG. Il. Orient1878| 5 69,10 bz Reichenb.-P...| — do.Nordwestb.| 5 |403,30 bzGIPomm. Hypoth.-Akt. arsch. Comerz| — ` ½ | 64,80 be G 
Brem. A, 1892 3'/,| 97,40 G. IIl.Orient1879| 5 | 69,20 bz Südöstr.(Lb.).| — | 49,20bz Ido.NdwB.G-Pr|5 107, 70 bzGfB.-Pfandbr. IIl. u. V. 2 1404,00 G. do. Disconto — Ais 96,50 bz 
Hmb.Sts.Rent.| 3½ 99,00 8. Nikolai-Obl. ....| 4 Tamin-Land . 0 do. Lt. B. Elbth. 5 P. B.- Cr. unkbirz 1109/5 113,00 4 kwm —⅜r . 0 6.60 G 
do. do. 1886 3 | 85,75 bzG. Pol. Schatz-O..| 4 Ungar.-Galiz....| 5 Raab-Oedenb. do. Sr. Ill. V. VII cz 1000/5 107,75 bz Industrie-Papiere. 14 169,50 C. 
do. amort. Anl.] 3½ [ 97,75 6G. Pr.-Anl. 1964.5 165,90 bz Balt.Eisenb. ....| 3 66,80 bzG. Gold-Pr. ......| 3 69,75 bz do. do. (rz. 115/43 1115,60 G. 0 22,50 B. 
Sächs. Sts. Anl.] 3 ½ do. 1866.5 155,25 nz Donetzbahn ....| 5 Reichenb.-Pr. do. do. X (rz.110)|43 112,25 6. lg. Elekt.-Ges.| 8¼ |136,50 bzG. 15 178,30 G. 
do-+Staats-Rnt.| 3 86,40 bz Bodkr.-Pfdbr... 5 109,50 bz Ivang. Domb...| 5 1110,05 bz (Silber) ........ do. do. ({rz.100)]4 400,90 & Anglo. Ct. Guano 191. 15 1478,39 bz G. 
Prss.Präm-Am| 3½ 120,75 bz do. neue. 41/, 105,00 8. Kursk-Kiew ....|1 2,65 Raab Gid-Prior Pr.Cent.-Pf.(rz.100)|4 8 Berl. Chart) 7, 780,00 G. 1 34,00 8. 
H. Pr.-Sch. 4207 — ` Schwedische ..| 3½ 96, 80 bzB. Mosco-Brest..... — | 74,75 be Südöst-B.(Lb.)| 3 60,40 bel do. do. (rz. 100) 33] 95,80 bzG.} City St.-Pr.... . 6 101, 30 G. 
Bd. Prüm. -Anl. 4 135,50 bzG. Schw. d. 1890| 3½ Russ. Staatsb. . 6,56 148,80 G. do. Obligation. 4104,25 bz do. do. kũndb. 1900/4 103,00 be d. 3a1Dische. Bau — 76,00 6. arnowitz ov. , 3½ 46,00 be 
Bayr. Pr.-Anl.] 4 142790 b7G. do. 1883 4 100,80 bzG. do. Südwest. 5,45 do.Gold-Prior. 97.70 bz Pr. Centr.-Pf. Com-0|34| 95,50 bz G. © {Hann.-St.P...| — 68,25 B. do. do. St.-Pr. O 19 00 bs 
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